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die Jungfernfahrt der „Jueen Elisabeth“ 


Aus den durch die deutiche Kriegführung bedrohten englischen Gewäfſern wurde fie nach Amerika hinübergerettet 


Bel Nacht und Nebel geflüchtet 


(Von unſerer Berliner Schriftlettung) 


Berlin, 8. März 

Im Hafen von New Vork liegen fett Beginn 
des Krieges untätig und still dle englifhen und 
Ttanzöfiihen Ozeanrieſen „Queen Mary“, 
Mauretanig“, „Normandie“ und „Sole de 
France“. Für jedes biefer Rieſenſchiſſe Lallter 
gen die New Porker Haſenbehörden beträcht⸗ 
iche Hafengebühren — mindeſtens 1000 Dollar 
je Tag und je Schiſſ. Als in den erſten Kriegs. 
wochen die Schiffe einen grauen Tarnungs⸗ 
Anſtrich erhielten, vermutete man in Umerila, 
daß dies die Vorbereitung für eine Rückkehr 
der Ozeaurieſen in ihre Heimathäfen darſtelle. 
ber das „meerbehertſchendes England brachte 
licht den Mut auf, feinen und feines franzöſt⸗ 
Ihen Verbündeten Großſchiffen eine ähnlich 
Ubne Fahrt zuzumuten, wie der deutſche Ozean⸗ 


nicht die heimliche Flucht über den „won Enge 
land beherrſchten Atlantit“ als ein „Lühnes 
Unternehmen“ felern läßt. Er vergißt dabei, 
daß in der für ihn ſchmeichelhaft fein ſollenden 
Bezeichnung das Eingeſtändnis liegt, daß für 
England die Ueberquerung des Atlantit mehr 
als ein riskantes Unternehmen it. 


Schon 16 fohlenſchiffe aufgebracht 
Engliſche Piratenmaßnahmen gegen Italien 
Amſterdam, 8. März 

„Preh Aſſociation“ gab bekaunt, daß nach 

ihren lehten Informationen 10 italieniſche Koh⸗ 

Ienbampfer in den Kontrollhüſen eingebracht 

felen, was die Zahl der zurildgehaltenen ita⸗ 


Der Einsatz der polnischen Arbeitskräfte 


Von Relchsarbeitsminister Franz Soldte 


Schon in der Zeit vor dem Weltkriege war 
ren in der deutſchen Landwirtſchaft Ausländer 
beſchäftigt. Beſonders aus dem damaligen 
Ruſſiſch⸗ Polen kamen allfährlich mehrere 
hunderttauſend Wrbeitsträjte ins Reich. In 
der Zeit nach dem Weltkrieg hat ſich die Beſchäſ⸗ 
tigung ausländiſcher Arbeitskräfte zwar zus 
nächſt fortgefeht, ging aber im Laufe der Jahre 
immer mehr zurück und wurde, als die Arbeits⸗ 
loſigkeit in Deutſchland immer ſtarker anwuchs, 
schließlich ganz eingeſtellt. 

Nach dem Januar 10998 erfuhr dieſe Ent⸗ 
wicklung eine Aenderung. Denn der damals bes 
ginnende Wirtſchaftsguſſchwung und die ber 
deutſchen Landwirtſchaft geſtellten neuen Auf⸗ 
gaben brachten eine ſtändige Vermehrung des 
Kräſtebedarfs der landwirtſchaftlichen Betriebe. 


Italien, Ungarn, Jugoſlawlen, der Slowakei, 
den Niederlanden und Bulgarien, Dazu ſollten 
noch 90 000 polniſche Landarbeiter kommen. 
Ihr Einſaß ſcheiterte jedoch an der Haltung der 
damaligen polniſchen Regierung, die plößlich zu 
Beginn des Jahres 1999 ihre bereits gegebene 
Zuſage zurückzog, obwohl die polniſchen Arbel⸗ 
ter auf ihren Einſatz warteten. 

Der Ausbruch des Krieges ſtelgerte infolge 
der Einberufungen zum Heeresdienſt die Nach⸗ 
frage nach landwirtſchaftlichen Kräften noch 
mehr, zumal eine reiche Ernte bevorſtand. 
Gleichzeitig gewann die Verſorgung der Land⸗ 
wirtſchaft mit Arbeitskräften als Vorausfehung 
für die Aufrehterhaltung und Steigerung der 
Erzeugung eine ganz beſondere Bedeutung. Ich 
erteilte daher den Arbeitsämtern den Auftrag, 


tiefe „Bremen“ fie vollbracht hatte. Statt lieniſchen Schiſſe auf insgeſamt 16 erhöhe. Snfolgedeffen wurde die Belhaffung der not. die durch die ſiegreiche Beendigung des polnte 
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wurden ihre Inneneinrihtungen abgebaut und Rom, 8. März Kung 11915 ob fi 15 dich herheitsträſte in dunuhen. Den Arbeitsämtern gelang es mit 

licht nur die Polſtermöbel, ſondern ſozuſagen Der italieniihe Minilterrat wird am Diense arch 1 8 1 ad 971 50 oirlſchaſtlichen Hilfe der in den neuen Oftgebieten und im 
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, , , AR2SD austänbiie mern zum gröhten Teil’ nom während ber 

a0 9 — 5 20. Februar feinen Liegeplaz im Clyde: blem. Nach ſaſt dreiſtündiger Ausſprache würde Wanderarbeiter und 20 450 Gejindefräfi e zur Hacftuchternte den Betrieben geftellt werden 
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on, ihne zahlende Fahrgüſte und offenbar auch 


AREA, ne fonftige Ladung aus den koddrohenden 
er npliihen Gewäſſern geradezu geflüchtet, 
0 qu der Flucht paßt es ganz, daß das Schiff vor⸗ 
lt Herbert | her grau angeſtrichen wurde und daß es die 
Hitterssttt Aoppefte der ſonſt von Rieſen ferner Klaſſe bes 
. Wligte Fahrzelt gebraucht hat, obwohl ore 
Nauen Ellzabeth“ als Bewerber um das 


Das Kriegsjahr 1940 bringt den hier 
liegenden Aufgaben der Arbeitseinſatzverwal⸗ 
tung keine Verminderung, im Gegentell, alles 
muß daran gefcht werben, daß die Erzeugungs⸗ 
ſchlacht 1940 mindeſtens ebenſo erfolgreich aug, 
geht wie im vorangegangenen Jahr. Das zah⸗ 
lenmäßig ſtärkſte Kontingent werden — wie 
ſchon in früheren Jahren — wiederum die 


Sicherung der Frühſahrsbeſtellung 


Tagung ber Landes und Provinzialernährungsämter unter dem Vorſitz Darres 


Berlin, 8. März 


nung, die die Bildung von Milchleiſtungsaus⸗ 


en. Besch 


laue Band des Aklantit auserſehen war, 
yet Ilugzeuge der Royal Air Force haben 
as Schiff während der ganzen Fahrt ſtändig 
Imkreiſt. 

Dieſe ſeltſame Jungfernfahrt, die jeht ein 
Andale vorgenommen hat, iſt ein neuer 
Hlagenber Beweis bafür, daß die angeblich 
Röhte Seemacht der Welt ihren eigenen Schif⸗ 
Meinen flcheren Hafen mehr bieten 
1 in. Den Neutralen möchten die Engländer 
ner noch zumuten, bie Todeszonen um dle 
nischen Infelm zu befahren; fie ſelbſt aber 
Velen ih, daß die „Jueen Elizabeth“, die 

er 6 Millionen Pfund getaſtel hat, und in 
Aunnerung an das Erſcheinen deutſcher Ur 
ale in Scapa Flow und an bie Erfolge deut 
2 Flieger in Firth of Forth ufw, halten fie 

Llegeplaß in der Clyde⸗Mündung für das 
N wolle Schiff nicht mehr ſſcher genug. 
Di haben überhaupt in den eigenen Gewällern 
Ah ungefährdeten Hafen mehr und fehen 
N 18 den Ausweg, ihren letzten Ozeanrleſen nach 
a. in Nummer Sſcher zu bringen, obwohl 

zuſäglich die Kleinigteit von 1000 Dollar 

ag an Hafengebühren koſten wird. So ſteht 
U um das „meerbeherrſchende“ Alblon nach 
dem halben Jahr Krieg! 


Deinliches Auffehen in England 

Berlin, 8. März 
die Talſache, daß Herr Churchlu, der dad) 
1 unelngeſchränkte Beherrſcher fämtliher 
N Iniesre fein will, den Rleſendampfer „Queen 
Aber noch Monate vor der Fertigſtellung 
Any Aneotftänbiger Inneneinrichtung bei Nacht 
ebel nach dem ſicheren Hafen von New 
Kur bringen ließ, hat ſelbſtverſtandlich in Eng ⸗ 
Im, peinliches Aufſehen hervorgeru⸗ 
ac Aer Churchill aber iſt um eine Antwort 
Yan verlegen; „Die ‚Queen Elizabeth! hat ben 
Im" überquert“, ſo heiht es in einer amt⸗ 
ann Crhärung h 
10 in England alle Liegeplätze für andere 

e benätigt werden.“ 

At ſchon diefe einfältige Erklrung geeig: 
Uns nen Helterkettsſturm in der Welt hervor. 
Volt e fo jet ſich Churchill vollends dem 
aus, wenn er durch befliſſene Amlotzelen 


der britiſchen Admtralitat, 


Am 7. Mürz ſand in Berlin im Reſchsmini⸗ 
terium für Laudwirtſchaſt und Ernährung unter 


dem Borfih von Reichsminiſter Darr e eine 
Tagung der Landes- und Provinzialernührungs⸗ 
ümter ſtatt. An der Tagung nahmen als Lel⸗ 
ler dieſer Aemter ſämtliche Landesbauernſlührer 
Prohdeutſchlands teil. Die Tagung dleute in ers 
Iter Linie ber Siherungber Frühjahr 
beſtellung und der Mobilifierung der in ber 
deutſchen Milchwirtſchaſt noch vorhandenen Pros 
duktionsreſerven. Um biele zu erreichen, wird bie 
Sanbwirtihaft im Kampf gegen die Fettblogabe 
zur Milcherzeugungsſchlacht aufgerns 
fen. Zu ihrer Durchführung erlieh Neihomini« 
ster und Neihsbauernführer Darrc eine Anord⸗ 


ſchüſſen und einen allgemeinen Milchleiſtungs⸗ 
wettbewerb der Landwirtſchaft vorſieht. 


General Melchſori Gaft Dr. Franks 
Empfang auf der Burg zu Krakau 
Krakau, 8. März 
Generalgouverneur Dr. Frank empfing 
im Belfein einiger führender Mitarbeiter den 
bekannten italtenſſchen Publiziſten Nationale 
rat und Generalleutnant der faſchiſtiſchen Miliz 
Aleſſandro Melhiori auf der Burg zu Kra⸗ 
kau, Melchlort hat am Donnerstag abend nach 
Beendigung ſelnes Beſuches in Krakau das 
Generalgouvernement wieder verlaſſen. 


Engliſch⸗franzoͤſiſches Seegefecht 


Eine Dongultholferſe bel Teneriffa, wobei es 14 franzöſiſche Tore gab 


Buenos Aires, 8. Mürz 

Wie erſt jeht bekannt wird, iſt es Infolge 
eiuer peinlichen N vor einigen Mo: 
dien zu einem zegeleehlen Seegeſecht zwis 
chen einem franzöſiſchen und einem engliſchen 
Die gekommen, wobei 14 Mann ger 
tötet und mehrere ſchwer verletzt wurden. Der 
Zwilgenfall beweilt deutlich, ‚ah die Franzoſen 
uls een je Schiller der engliſchen Berblins 
beten bie Offterreiptomibrigen eee 
der Engländer übernommen haben. 

Als der engliſche Dampfer „Sankt Pelona“ 
vor einigen Wochen aus Teneriffa auslief, 
wurde er nachts von einem Schiff verfolgt und 
kurz vor Tagesganbruch plößlich beſchoſſen. Dabel 
wurden nein Beſaßungomitglieder verletzt. 
Der Engländer beſetzte ſofort die Geſchütze und 
erwiderte das Feuer, Ein fehszölliger Voll, 
teeffer traf den anderen Dampfer mittihiffs bei 
den Detfaufbauten unterhalb der Brücke. Dar⸗ 
auf ſtellte dieſer das Feuer ein und gab ſich 
durch Signal als franzöſiſcher Dampfer zu ers 
tennen. 179 Wir 

Als Erklärung für dieſes wenig mit Bundes⸗ 
genoſſenſchaft harmonierende Zuſammentreffen 
macht der franzöſiſche Kapitän folgende Ans 

gaben; Er hätte erfahren, daß ein beutfhes 
ſchiff aus Teneriffa auszulaufen beabſichtigte. 
Daraufhin habe er ſich auf die Lauer gelegt. 


Als nun die „Sankt Pelona“ um bie erwartete 
Zeit den Hafen verlieh, glaubte er, den deutſchen 
Bampfer vor ſich zu haben. Er machte ſich ſoſort 
an ble Verfolgung und eröffnete ſchlleßtich das 
Feuer, welches ſedoch wider Erwarten erwi⸗ 
bert wurde. Daraufhin wurde dem Franzoſen 
klar, daß das angegeſſſene Schiff keln deut ⸗ 
ſches war, well die beuifhen Handelsſchlſſe 
unbewaffnet find, Er begann zu fignalifier 
ren. Ehe ſedoch der Irrtum aufgeklärt wurde, 
waren 14 Mann durch Volltreffer getötet wor⸗ 
den. 

Auſſchlußreich dabei iſt, daß nach dem Eins 
elländnis des Kapitäns das ſranzöſlſche 1 1 
be ſoſchiff, das nach der Behauptung der Weſt⸗ 
müchte nur zur eigenen Sſcherhelt bewaffnet 
fein ſoll, ein vermelntliches deutſches Handels 
ſchiff be ſch o h. 5 

* 


Don Quichotte iſt durch biefe neueſte Nuhr 
mestat der weſtlichen Bundesgenoſſen ernſtlich 
in der Gefahr, in den Schatten geſtellt zu wer⸗ 
ten, Daß die Franzoſen uns nun ſogar bel der 
Bekämpfung des brftiſchen Seehandels behllflich 
Find, iſt immerhin ein neues Moment in dleſem 
Kriege, Immer fo welter, uns kann's nur recht 
fein, wenn die Herren feindlichen Bundesgenoſ⸗ 
ſen fl untereinander Gefechte tiefen, 


polniſchen Landarbeiter ftellen. Die Gebiete 
Polens, aus denen Ion früher die Canbarbeir 
ter ins Reich kamen, find zum gröften Teil 
nunmehr unter deutſche Verwaftungshohelt ger 
langt, was naturgemäß den Arbeitseinfah der 
bortigen Einwohnerfhaft weſenklich erleichtert. 
Allerdings wird der Bedarf vorwiegend aus 
dem Generalgouvernement gedeckt werden mil 
ſen, da die neuen Reichsgaue im Oſten wegen 
der notwendigen Intensivierung der eigenen 
Landwirtſchaft gegenüber früher. einen erheblich 
größeren Eigenbedarf zu beſriedigen haben. 
Aus dem Gebiete des Generalgouvernements 
ſollen, wenn nötig, bis zu 1 Million polniſche 
Landarbeiter aufgeboten werden. Sccherlich 
werden zunächſt etwa 700 000 Landarbeiter von 
dort zum Einfah gelangen. 

Dieſe Arbeitskräfte müffen geworben 
werden, d. h. fie ſollen ſich re willig aus 
eigenem Entſchluß zur Arbeitsaufnahme im 
Reich bereltfinden. Von irgendeinem Zwang 
bei der Anwerbung foll abgefehen werben, Der 
Generalgouverneur für bie beſetzten polniſchen 
Gebiete hat deshalb in einem Aufruf im Ja⸗ 
nuar die polnſſche Bevölkerung aufgefordert, 
ſich freiwillig zur Annahme von Arbeſtsſtellen 
in der deutſchen Landwirtschaft zu melden. Eine 
Erleichterung bei der Werbung wird es fein, 
daß an die bereits felt langem beftehende Tradl⸗ 
tion, in der deutſchen Landwirtſchaft zu arbel⸗ 
ten, angeknüpft werden kann. In der Tat hat 
es ſich ſehr bald gezeigt, daß eine [ehr große 
Anzahl von polniſchen Landarbeſtern die 
ihr jetzt wieder gebolene Möglichteit zur Ar⸗ 
beitsaufnahme im Reich ſehr gern wahrnimmt. 
Der zum Einſaß kommende polniſche Arbeiter 
merkt bald, daß das Neich alles tut, um feinen 
Einſatz möglichſt reibungslos zu geſtalten. Zu 
dieſem Zweck iſt zunächſt eine enge Verbindung 
zwiſchen Abgabediſtritt und dem Landesarbeſte⸗ 
amt geſchaſſen worden, in dem der Einſaß ers 
folgen ſoll. Jeder Abgabediſtritt wurde einem 
beſtimmten Landesarbeltsamtsbezirk als Aul⸗ 
nahmegebiet zugeteilt. Dadurch wurde gleiche 
zeltig die Vorausfehung für einen ſchnollen 
Abtransport geſchaffen, weil fo die Reichsbahn 
in die Lage verſetzt wurde, fahrplanmähige Sons 
derzugverbindungen herzustellen. Ferner weiß 
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Wir bemerken am Rande 


Auſerſtehung 


Vor einigen Jahren iſt elner der 
im England. 


beſten modernen Schrlſtſteller 
Englands geſtorben. K. G. 
Cheſtexton, der in der amlfanteften Form 
ernſteſte Geſellſchaftskritik met witziger Satyre 
verband. Er meinte es ſehr ernſ. Seiner Webers 
dann nach war er konſerogtin und gehörte 
em Kreis des neuengliſchen Katholizismus an. 
Er ſchrieb einmal: „Ich glaube, daß es immer 
noch Leute gibt, die bestreiten, daß England von 
elner Oligarchte (ſchmale Abeloſchicht) res 
glert wird. Mir genügt es zu wiſſen, daß ein 
Mann vor dreißig Jahren Über einer Zeitung 
hätte einſchlaſen und in der vergangenen Woche 
über der letzten Zeitungsnummer wleder hätte 
aufwachen können, in der Meinung, daß ſich die 
Meldungen des neuen Blattes auf die glel⸗ 
chen Leute bezögen. In dem einen, dreißig 
Jahre alten Zeltungsblatt hätte er einen Lord 
Robert Cecil, einen Mr. Glasftone, einen Mr, 
Wyndham, einen Churchill, einen Chamberlain, 
einen Trevelyan, einen Buxton gefunden. In 
dem anderen, neuen Zeitungsblatt ſtünde wleder 
etwas von einem Lord Robert Cecil, einem Mr 
Gladftone, einem Mr. Wyndham, einem Chur⸗ 
chill, einem Chamberlain, einem Trevelyan und 
einem Buxton, Wenn das keine Famtlien⸗Re⸗ 
gierung iſt, ſo weiß ich nicht, was co iſt — viele 
leicht eine Reglerung aus uabegreſflichen ber 
mokratiſchen Zufällen.“ 


der Angeworbene ſchon von vornherein, wo⸗ 
hin er kommt. Außerdem wurde dag Berfahr 
zen ber Auswahl und Verpflichtung ſehr verein« 
lacht. Die ärztliche Unterſuchung, bel der die 
Tauglichtelt der geworbenen Kräfte geprüft 
wird und untaugliche, Insbefondere mit an⸗ 
ftedender Krankheit und mit arbeltsbehlndern⸗ 
den Gebrechen behaftete Perſonen ausgeſondert 
werden, wird mit der Entlaufung grunbfählic 
in ben Sonderzugausgangoſtatſonen durchge⸗ 
führt. Hler find Überaus geeignete Räumliche 
kelten als Durchgangslager eingerichtet worden, 
wobel ſelbſtverſtändlich auch für eine aus⸗ 
zeihenbe Verpflegung Sorge getragen worden 
iſt. 

Die Entlohnung der polniſchen Land⸗ 
arbeiter ift bereits in einer befonderen Reichs⸗ 
tarlforbnung für landwirtſchaftliche Arbeits⸗ 
kräfte, bie nicht im Beſite der deutſchen Staats: 
angehörigtelt find“ geregelt worden. Es wird 
dafür Sorge getragen, daß der polniſche Arbetr 
der in der Lage iſt, erſparten Lohn nach Haufe 
zu Shiden. Im übrigen ſchrelbt die erwähnte 
Tarlfordnung vor, daß hinfihtlid der Arbeits» 
zeit die Beſtimmungen der für den Beſchäſti⸗ 
gungsort geltenden landwirlſchaftlſchen Tarl⸗ 
ordnung entſprochend Anwendung finden, Die 
polnſſchen Landarbeſter genleßen alfo den 
gleichen Arbeitszeitſchuß wie dle deutſchon Lands 
arbeiter. 

Dieſe kurzen Hinweife auf 
des Arbeiloverhältuiſſes mögen zeigen, daß 
Deutſchland den polniſchen Landarbeitern 
größere Joziale Vorteile gewährt, als fie jemals 
der frühere polniſche Staat dieſen Arbeitern 
zugebilligt hat. Das geſchleht ſchon aus der 
Ueberzeugung heraus, daß nur von, einem 
ordnungemäßig entlohnten und ausreichend er⸗ 
nührten Arbeiter eine gute Arbeitsleiftung er⸗ 
wartet werden kann. 


der Bericht des dg w. 


Quftaufflärung gegen England ſortgeſetzt 
Berlin, 7. Mürz 
Das Obertommando der Wehrmacht gibt ber 


dle Regelung 


kannt: | 

Un der Weſtſrout feine beſonderen Ereig 
niſſe. ß . 

Die eigene Luftaufllärung * en England 
wurde forigeleht, Einzelne britlihe n de 
logen in der Nacht vom 5. zum 6. m Ei n bie 

ſeuiſche Bucht ein und berührten hlerbel das 
nordweſtpeutſche Küſtengeblet, Ein, brltiſches 
Alugzeng flog nördlich Sylt über düniſches 
‚Hoheitsgebiet ein. 


Lodſcher Zeitung — Freitag, 8. März 1940 


Die „Times“ läßt endlich die Maske fallen 


Die ſogenanme Finnland-Sife der Weſtmüchte und was wirklich dahinter steckt 


(Drahtbericht unferer Berliner Schriftlettung) 


Berlin, 8, März 
Allmählich fangen die Engländer an, ihre 
bisher jo laut verkündete „Hilfe für Finnland“ 
als das zu bezeichnen, was ſie in Wirklichtelt 
ſein ſoll: nämlich eine (wie die Briten meinen) 
günſtige Gelegenhelt, vom Norden aus die 
deulſche lante zu bedrohen. Unſang ber Woche 


m Dieb es in elner Zufhrift an die „Times“, bah 


die Weſtmächte das 
durch Schweden und Norwegen für 
Freiwillige erhalten müßten. „Unſere Stra⸗ 
tegie iſt klar: Wenn Schweben, geſtützt durch 
eine beitiſche Garantie gegen einen deutſchen 
Ueberfall, trohdem nicht bereit iſt, für Finn⸗ 
land zu intervenieren, können wir und auf Ar⸗ 
titel 16 berufen für eine Aktion, die, ergänzt 
burch unerwartete Angriſſe an anderen Stel⸗ 
len, den Druck auf die fiuniſche Verteidigung 
ſchwächen wird“ 

Schon am nüchſten Tag ftich die „Times“ in 
einem eigenen Urtifel in derſelben Richtung 
nach mit der Forderung nach [reiem Durch⸗ 
marſch durch Norwegen und Schweden. In 
diefen beiden Ländern hat der Artitel des offi⸗ 
giöſen Londoner Blattes die [hen bisher vor⸗ 
handene Beſorgnis noch weſentlich verftärkt; 
zumal jetzt noch eine führende engliihe Zeit⸗ 
ſchrift, die „Nineteenth Century“, noch deut⸗ 
licher wird, Für ſie geht es nur um die 
„Schaffung neuer Fronten“, Sie 
ſchrelbt: „Weit entfernt von dem Verſuch, den 
Krleg zu begrenzen ſollten die Alliierten ver⸗ 
ſuchen, ihn auszubehnen. Es liegt im Intereſſe 
der Deutſchen, nur an einer Fnort zu kämpfen; 
es liegt aber im Intereſſe der Wiltierten, an 
zwe, drei ober ſeibſt an einem Dutzend Fron ⸗ 
ten zu kämpfen“. Die Weſtmächle ſehen ſich, 
von ihrer zweiten großen Niederlage bedroht, 
nicht nur vor dem Berluft einer Schlacht, ſon⸗ 
dern eines ganzen Feldzuges. Die erſte 
große Niederlage ſel die Eroberung Polens 
durch Deutſchland gewefen, die zweite, die jeht 
drohe, ſel die kuſſiſche Eroberung Finn ⸗ 
lands. Es fel notwendig, daß die Alltierten 


Durchmarſchrech t 
engliſche 


in Nordfinnland Fuß ſaßten, um von dort aus 
die rechte deutſche Flante und deulſche Verbin⸗ 
dungswege zu bedrohen. Die engliſche Zeite 
ſchrift fieht Sowſetrußland bereits von Norden 
und Gilden her bedroht und macht fein Hehl 
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ane Angrftszel e Mende, . nf luda 
Der finnländiſche Krlegsſchauplaß 


baraus, daß fie auf dieſe Weiſe hofft, in So⸗ 
wjetrußland einen Umſturz herbeizuführen, 
um von dort aus dann gegen Deutſchland mie 
Utäriſch und propagandiſtiſch operieren zu füns 
nen. 

Von den ſtandinaviſchen Blättern antwor⸗ 
tet beſonders „Stockholms Tinningen“ in einer 


Rußland baut 54 neue Schiffe 


Im zeichen des deutsch ruffiſchen Ollterverlehrs Bauten für den Onſepr⸗Bug Kanal 


Moskau, 8. März 

In der „Prawba“ teilt der ſtellvertretende 
Boltstommillar für Flugſchifſahrk Lu lan o w 
intereſſante Einzelheiten über den für den 
deulſch uſſiſchen Güterverkehr bedeutſamen 
Flußſchiſſahrtsverbindungsweg ie 
it, an deſſen Reorgauſſterung im Augenbli⸗ 
gearbeitet wird. 

Die über die Flüſſe Pripfet und Owina füh⸗ 
rende Innenſchifſahrtoſtraße dient, fo führt Zus 
Hanow u. a. aus, in erſter Linse dem Transport 
von Jucker, Getreide, 100 Naphthaproduklen 
und Metallen, Der Betrieb wird ſchan in Bälde 
eufgenommen werden. Um den erhöhten Anſor⸗ 
derungen file die Maffenbeförberung von Gile 
tern nachzukommen, 10 ein großes Shiif- 
Faup rogramm aufgeſtellt worden, das noch 
in dieſem Jahr den Bau einer großen Anzahl 
von Laftlähnen, Schleppern und Motorkähnen 
vorſleht und den Beſtand der verkehrenden um 
das 20 bis 2h fache gegenüber denen im früheren 
Polen vermehren ſoll. Bereits bin dun 15, April 
könne man mit ber Indienſtſtellung von 54 
neuen Laſtkähnen rechnen, In den Kiewer Werſ⸗ 
ten werden bis zum 15. Mal 15 Schlepper un 
in Saporofhe und Cherfon 20 Tafttühne gebaut. 
15 Fabrſten bes Ace e arbeiten mit 
Hochdruck an den technſſchen Asrüſtungen, Mas 
ſchinen uf. filr die Schlepper und Molorſchſſſe. 
Um den Schiffbau zu beschleunigen, ſollen die 
Sinoter Werften bedeutend erweltert, und in 
Dawid«Grodfo eine neue Werft errichtet were 
den. Für den Ausbau der Hafenanlagen in 


Der Fall Jöfſing⸗Fiord macht Schule 


Churchlll-höriger Abgeoröncter fordert Exkränkung deulſcher Seeleute 


Umſterdam, 8. Mürz 

Der britiſche Abgeordnete Sir Thomas 
Moor verlangte in einer Anfrage im eng⸗ 
liſchen Unterhaus bie Eriränfung aller 
beulſchen Seeleute, die ihre Schiſſe ſelöſt ver 
senkten, um fie nicht In die Hünde der Engländer 
fallen zu laſſen. Der feine Herr, deſſen felihere 
hraſen über englische Humanität und britiihes 
Cheiſtentum Befannt find, erklärt nach „Dall 
Steich“ wörtlich: „Ich möchte willen, ob es noch 
länger als zweckmüßlg betrachtet wird, deutſche 
Seeleute in Sicherheit zu bringen, bie ihr Schiff 
verſentt haben. Ich halte die Zeit für getom⸗ 
men, daß die M. haften ſolcher Schiſſe ihren 
verſentten Dampfern in die Tleſe nachgeſchickt 
werben.“ 

Nachdem Sir Thomas Moor dieſe Erklärung 
abgegeben hatte, wurde ihm von anderen Ab 
geordneten zugeruſen, daß eine Weiterverbrel⸗ 
tung feiner Darlegungen „unpraktiſch“ jel, 

Her Perſonalchef der britiſchen Admiralſtät 
jedoch, Kapitän Hublon, der auf Churchills 

‚fehl: den Baralong⸗Mörder zur Ausbildung 


von Zehntauſenden weiterer Mörder in bie brie 
ilſche Abmirafität berief, erhob ſich und antwor⸗ 
tete dem erwähnten Abgeordneten: „Gegen dle 
deutſchen Mannſchaſten, die ihre Schiffe verſen⸗ 
ten, find bereits gewiſſe Strafbeftimmuns 
gen () in Vorbereitung.“ 
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Dieſes fofortige Einhaken des Vertreters ber 
britiſchen Adbmirafität (ſprich: Churchills) iſt 
verdächtig, und man geht wohl nicht ſehl 
anzunehmen, daß Sir Thomas Moor nichts als 
elne vorgeſchobene Figur Churchills war, der in 
Form dieſer Anfrage die Frage der Behandlung 
(ber Ausbruck Miß handlung wäre zutreſſen⸗ 
ter) deulſcher Seeleute, die ihr Schilf lieber 
feibft versenken, als dah fie es in die Hände des 
Feindes ſallen laſſen, aufwerfen ſollte. Chur⸗ 
chill iſt damit in feinen. Methoden, deren Gtrus 
gelfofigteit in jeder Beziehung ja ſelbſt den 
Harmloſeſten nicht mehr unbekannt iſt, einmal 
mehr entlarvt worden. Vergeſſen werden wir 
ihm weder dleſe noch irgendeine andere feiner 
Gemeinheiten. 


Breſt, Pinst und anderen, großen Umſchlag⸗ 
plätzen find drei Millionen Nübel bereitgeſtellt 
worden. 


Ruffifcher Proteſt in London 
Amſterdam, 8. März 
Der jowjetruffiihe Botſchafter in London ers 
hob im Foreign Oſſice Proteſt gegen die Bes 
ſchlagnahme eines ruſſiſchen Schiſſes von ſelten 
der engliſchen Kriegsmarine in den Gewällern 
von Hongtong. 


Ariegserklärung der alten Jungfern 
Gouvernantenmürchen aus Polen 


Amſterdam, 8, März 

Vor kurzem konnten dank deutſchem Ent⸗ 
gegenkommen acht engliſche Frauen, meiſt Leh⸗ 
rerinnen, aus dem friiheren Polen nach Eng⸗ 
land zurüctehren. Abgeſehen von einer der 
Jurllagekehrlen, die oſſenbar den Wünſchen 
des Llgenminiſterlums widerſtand und er ⸗ 
klärt hat, daß ſie keinerlei Beranlaſſung zu 
Klagen Über die Deutfden hütte, die fie nur 
anſtänvig behandelt haben, tritt letzt eins dieſe 
ältlihen Jungſern nach der anderen vor ber 
engliſchen Oeſſentlichtelt als „Zeugin“ gegen 
Deulſchland auf. Diefer einzigartige Tup von 
unwelblichen, unverheirateten Frauen, den es 
nur in England gibt und der den ſchönen Na⸗ 
men „Spinſter“ führt — neuerdings iſt er auch 
uniformiert zu beobachten —, führt alſo auf 
feine Art nunmehr ebenfalls Krieg gegen uns. 
Natürlich, handelt es ſich doch um echte Enge 
lüänderinnen, tun fie dies mit Lüge und Vers 
leumdung. So erklärte die Lehrerin Baker⸗Beel 
der „Times“, daß noch vor Ausbruch des Reit 
ges aus Doeulſchlaud zahlreiche bewaffnete 
Männer nach Bromberg eingeſchmüggelt 
worden ſelen. Als dle letzten polnſſchen Trup⸗ 
pen auf dem Rilckzug durch Bromberg gezogen 
feten, fei aus den Häufern auf fie geſchoſſen 
worden. Hierauf hätten die Polen Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen und „die von ihnen erſchoſ⸗ 
ſenen Deutfhen ſelen ſämtlich Franktireure ger 
weſen“. 

Fürwahr, eine neue Erklärung für die 
polniſchen Schandtaten, eine ſo unglaublich ver, 
logene, daß nicht einmal die Polen ſelbſt auf 
dieſe Entſchuldigung gekommen find, obwahl fie 
Teit den verſchledenen deutſchen Verlautbarun⸗ 
102 die tollſten Kopſſtände machen, um ſich von 
hret Schuld frelzureden. Aber bie Geſchichte 
geht noch welter: Fülr die Erſchleßung der deut⸗ 
ſchen „Franktireure“ hätten ich die deutschen 
Truppen ſpäter gerücht. Täglich ſeien Polen 
hingerichtet worven, zu allererſt ſei eine Gruppe 
von 20 polniſchen Pfadfindern, Knaben von 
14 bis 16 Jahren, ſtandrechtlich erſchoſſen 
worden. 
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unmiverftändfijen Deutlichtelt. Es ſtellt Tel, 
in England komme „zu dem Willen, einem 102 
nen bedrängten Volke zu Helfen, auch det 
Wunſch, den eigenen Krieg Hinüberzufüh. 
ren auf ein Gebiet, auf dem ſich, wie man 
glaubt, Möglichkelten vorfinden, dem Gegner 
zu Ihaben“. Es weilt ferner auf eine 
Ueußerung des der luniſchen Regierung nahe“ 
ftehenden „Helfintt Sanomat“ hin, worin es 
heißt, Finnland müffe die Healſe dort nehmen, 
wo man ſie in der wirffamften Form bekommen 
könne. Das Stockholmer Blatt legt dies ba 
hin aus, „daß die öffentliche Meinung in Finn“ 
land ſich dem Gedanken zuzuneigen beginne 
Finnland mülſſe ſich bel den Weſtmächten ble 
Hilfe holen, bie es im Norden nicht erhalten 
könne“. Dann unkerſtreicht die ſhwediſche Zelt 
tung, es ſel unbeſtrittenes Völterrecht, ba 
Teile der Armee eines krlegführenden Staates 
niemals und unter keinen Bedingungen über; 
das Gebiet eines neutralen Slagles gehen bit 
fen. „Unſere Neutralität nötigt uns, mit 
allen Mitteln einen ſolchen Durchmarsch 


zu verhindern“, 


Wiborg hart umkämpft 
Der finniſche Heeresbericht über die Lage 


Hellintt, 8. März 

Ruſſiſche Angriffe ſejen — fo teilt der fin, 
niſche Heeresberiht vom 6. 8. int — im weſt / 
lichen Teil der Kareliſchen Landenge und 
wilden der SEE Bucht und dem Vuolſen 
im Geblet von Pöflöttäld abgewleſen worden, 
Die harten Kämp fe dauerten den ganzen 
Tag über an. Vom öfttihen Teil der Karell, 
Gen Landenge und von nordoſtwärts des gar 
dogafees wird Artlllerle und ee 
leit gemeldet, Weitere ruſſiſche Angriſſe rich, 
teten ſich auf Uoma und Kollganſoki, während 
der Tag an den anderen Frontabſchnitten ve 
hältnismäßlg ruhig verlief, Die ſinniſche Luft“ 
waffe unternahm zahlreiche Erkundungs. um 
Bombenflüge und unkerſtützte die Tätigkeit der 
Landſtreitkräfte, Lebhafte ruſſiſche Flugtätig' 
telt richtete ſich auf Lahti, Kuopio und Milktelſ. 
Eine Anzahl ruſſiſcher Flugzeuge ſeien, abgeſchoſ⸗ 
fen worden. 


Roſenberg ſpricht zur zugend 
Geiſtige Betreuung der Jugend 
Berlin, 8. März 


Wie die Nationalſozialiſtiſche Parteitar 
reſpondenz melbet, hat der Miniſterrat für die 
Reichsverteldigung bei der Weiprehung del 
Jugendbetreuung auf Vorſchlag des Reichslel 
ters Roſenberg beſchloſſen, ſortlauſend dur 
Ansprachen führender Perſönlichteiten bie deut 
Ihe Jugend Über den Kampf unferer Zeit un 
über die Pflichten der Jugend z unterrichte. 
Als Beauftragter des Führers zur Ueberwa⸗ 
chung der weltanſchaulichen Schulung und 
ziehung der NS elt. hat Neiholsiter Role, 
berg die Leitung dieſer Grgtehungsarbei, 
übernommen. Neihsleiter Roſenberg Ipri 
am 11. März um 20,30 Uhr Über alle Gen! 
des Grohbeutihen Nundfunke einteitend übel 
„Voltstameradſchaft“. 


100 000 auf der Frühjahrsmeffe 
Gutes nelmäftliihes Ergebnis 
Lelpalg, 8. März 

Am Donnerstag, dem vorletzten Tage de 
Leipziger Früh ſahrsmeſſe, entmidelft 
ſich noch ein annehmbares Geſchäft. Zwar 10 
der Andrang der Beſucher nachgelalſen, de 
finden ſich immer wieber neue Inkereſſenten an 
die zum Teil aus dem Auslande ſtammen N 
Eintaufsluft zeigen Der Höhepunkt der 5100 
jährigen Frühlahrsmeſſe iſt aber Uberſchegch 
Rach einer vorläufigen Berechnung bes 00 
amtes dürſte die Feſamtzahl der Beſucher m 
100.000 nicht zu hoch gegriffen ſein. Das 77 
ſchüftliche Ergebnis wird von fa allen Be 
chen als gut bezeichnet. Sehr viele Ausfe 
sind mit den hereingekommenen Aufträgen 0 
Monate hinaus beschäftigt. Auch das Cgn! 
geſchäft hat in den meiſten Meß weigen b 
aus befriedigt. Es konnten uſcht nur; 
Verbindungen anzeknüpft, ſonvern auch un 
brochene wieder aufgenommen werden. 


Der Tag in Kürze 


Dem Reſcheminiſter des Innen DE al, 
wurde am Donnerstag durch ven, Rektor det, 1 
verftcg, Freiburg die Urkunde feiner ran 
zum Ehrenſenater ber Anioerftät Aberrelcht. 
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Sechs Aüslandsdeütsche 


Il. 

Der Weg eines Drogiſten nach Manila! 

„Glück, Zufall? Beltimmung? Mich darf 
man nicht danach fragen“, ſagle R. Fehling, 
ein Fahrgast unferes Dampfers, der von Sin⸗ 
ſapoxe zurüg in die Heimat fuhr. „Es gibt da 
o ein Sprichwort, daß das Glück nur dem Ti: 
Agen Hilft, Aber natürlich, man muß Glück 
haben, 
ch war vier Jahre im Feld. Bel ber Gar 


nitätstruppe. Glauben Sie nur ja nicht, daß 
dies eine Lebensverſicherung war. Wenn 
man feine Munltionse und Verpflegungs⸗ 


tolonne mehr nach vorne bringen konnte: wir 
Sanitäter ſind durch jebes Sperkſeuer gekrochen, 
um bie Verwundeten herauszuſchleppen. Haben 
in Granattrihtern gelegen, eingedeckt von 
Iprigenbem Lehm und praſſelnden, teinblöden, 
iind durch erſoſſene Schützengräben gekrochen 
und durch vergaſte Wälder. Natürlich iſt es 
Glüd, wenn die Wurfmine zehn Meter neben 
mir einihlägt oder das Wafhinengewehrgeihoh 
am Stahlhelm abprallt. Sie können es auch 
Zufall oder fle nennen. Ich habe mid) 
nie mit Pylloſophle beschäftigt. 

Der Krieg war aus. Mein Vater beſaß 
ein kleines Drogiftengeihäft, Natürlich vers 
ſchuldet bis obenauf. Ich war ſchon vor dem 
Kriege zwei Jahre im Geschäft. Als Junge 
hatte ich mich mit Vorliebe damit beschäftigt, 
Natten zu vertiigen. Warum follte nicht 
meinen ſchönen Jungenſport für Geſchäfts⸗ 
jwede verwenden, dachte ih, Dann inierierte 
ic) friſch darauf los. Dan follte gar, nicht glau⸗ 
ben, wie viele Ratten es dantals in Berlin gab. 
Auf bleſe Weiſe wurde id mit einem Herrn 
von der chineſiſchen Geſandtſchaſt bekannt. Er 
hatte im Grünewald eine ebenerdige Villen, 
Freuen gemietet und ließ von mir Rattengift 
treuen, 

Sehen Gie, das iſt voch Zufall, Oder nicht? 
Wenn ber freündliche Herr von der Geſandt⸗ 
ſchaft nun am Kurſlleſtendamm gewohnt an 

N 


ohne diefe kleinen Bleſter, dann wäre id nie 
nach China gekommen und würde wahrscheinlich 
noch Heute Zahnpafta verkauſen und Motten“ 
pulver abwiegen! Dafür dampfte ich nun nor 
bel in der 2, Klaſſe nach 0 Als Heils 
gehüfe zur Seuchenkommiſſton der chineſiſchen, 
Regierung. Meine Berliner Freunde hätten 
mich wenige Mongte ſpäter kaum erkannt. 
Tropenhelm und Tropenanzug, der bie arbe 
des chineſſſchen Lehmſtaubes angenommen hatte, 
dazu die Armbinde mit dem rolen Kreuz! 

Es war keln leichter Dienſt. Ganz und 
gar nicht. Im Frühjahr trat der . über 
die Ufer. Zehntaufende ertranten in den Flu⸗ 
ten, Dann kamen die angeſchwemmten Leichen, 
der Hunger und bie Seuche. 

Das war die Zelt, in der unfere Kom⸗ 
miſſion flußabwärks aufbrad, Wir waren 
fünfzehn bis zwanzig Europäer, deutſche, hol⸗ 
ländiſche Aerzte und Seuchenſpezialiſten, Heil ⸗ 
gehllſen und Pharmazeuten. Bis Wagnan 
kamen wir noch kaſch. Unſere Aufgabe war 
de, das Umfihgreifen der Peſt zu verhindern. 
Ich Hatte zwanzig bis dreißig chineſiſche Wär⸗ 
ter unter iir, denen ich beibringen mußte, wie 
man in den verſeuchten Gebieten die Natten 
vertilgt. Denn das Nattenvertilgen war nun 
einmal meine Spezialität geworden. Wir bes 
ſaßen elgene Hunde, melde die Schlupfwinkel 
der Ratten gufſpüten mußten, 

Gewöhnlich kamen am frühen Morgen bie 
Meldungen. „Fünfzehn Peſtfälle in dem Dorf 
1.“ Sofort machten wir uns auf den Marſch. 
Die Schwerkranken wurden abtransportiert, dle 
leichter Erfrantten, in eine Sfolterungsbarade 
gebracht. Ich ſelbſt machte mich mit meinen 
Leuten auf die Nattenvertifgung. Außer mei. 
nem Glfitaften und den Medikamenten mußte 
ich ebenſo oft zum Revolver greifen. 


zwingen das Schicksal 


ee eee eee. 


Ein Tatfachenbericht aus fünf Erdtellen — Auch draußen beweist ſich deutſche Tatkraft 


Im Dienſt der Seuchen ⸗Kontrolle fuhren 
wir an jedes Schiff heran, das unſere Station 
paſſterte. Schiffe waren beſonders gefährliche 
Verbreiter der Krankheit, da fie alle größeren 
Orte anlieſen, Aber manchmal kam es vor, 
daß ſich die chineſiſchen Jangtſe⸗Plraten gegen 
Unterfuhungen ſchütten, indem fie auf ıhren 
Schiffen die gelbe Peſtſlagge hochzogen. Das 
gab baun unangenehme Situatlonen. 

Einmal beftiegen wir ein Schiff, von deſſen 
Maſt die gelbe Seuchenflagge wehte. Kaum 
waren wir an Deck, krachten von allen Seiten 
Schüſſe. Es waren Piraten, die unter dem 
Schuß der Peſtflagge ihr Handwerk ausübten, 
Mehr als zehn meiner Leute wurden erſchoſſen, 
bis wir Verftärfung von der Station bekamen. 

Auch die Einwohner verpefteter Dörfer lel⸗ 


ſteten uns Wiperſtand. Unſere Hunde ſchnup⸗ 
rerten um die Hütten, ſtürzten ſich auf die Nat⸗ 
ten, wo fie ſolche erblickten, und biſſen ihnen 
die Wirbelsäule durch. Dann nahm ich meine 
Maske um, zog den Schuhmantel an und machte 
mich daran, die Umgebung der verſeuchten Hits 
ten mit Gift zu beſtreuen. Wiederholt würde 
ich dabei angegriffen oder aus dem Hinterhalt 
beſchoſſen. Oft mußte ich die Angehörigen mit 
vorgehaltenem Revolver zwingen, den Kran⸗ 
len herauszugeben, damit ihn meine Wärter 
ur Baracke tragen konnten, wo bie Aerzte 
Ik behandelten. Waren wir in einem Dorfe 
mit den Kranken fertig, dann ſammelte ich mit 
meinen Leuten die Leſchen ein; wir ſchichteten 
fie übereinander und Übergoſſen fie mit Kolk. 

Vier Jahre arbeitete Id auf den Statſonen 


Eiſer guat verhindert Lotterie qeuiun 


Geſchichte eines vergeſſenen Täſchchens — Teſtament eines Junggeſellen 


Nur die Elferſucht war ſchuld daran, daß 
eine Junge Frau niemals Millionärin geworden 
iſt. Das erzählt das Teſtament eines Junggeſel⸗ 
len, der dieſer Tage in Rom ſtarb und eine Mils 
lion ſelnes Vermögens, die eigentlich nach 
feiner eigenen Verſicherung niemals ihm gehört 
hat, zur Beſchaffung von Ausſteuern für helrats⸗ 
Tuftige junge Mädchen ſtiftete. In dieſem Teſta⸗ 
ment wird die Geſchichte eines Damenhandtäſch⸗ 
chens erzühlt, das vor Jahren im Schnellzug 
zwiſchen Rom und Spezia liegenblieb und neben 
allerlei Kleinigkeiten nichts enthielt als z wel 
Loſe der Staatslotterie, An der Seite des nun. 
mehr verftorbenen Junggeſellen, der damals ſchon 
ein alter Herr war, halte eine junge Dame Platz 
genommen, die ihm anvertraute, einen krankhaft 
eiſerſüchtigen Mann zu haben. Anglilalicherweiſe 
ſel fie, ehe fie heiratete, einige Zeit mit einem 
Herrn in Spezia verlobt geweſen, der im Beſitz 
mehrerer Liebesbriefe von ihr ſel. Er habe ſich 
ſtets geweigert, dieſe Briefe nach ihrer Verheir 
ratung wieder herauszugeben, da fie feine liebſte 
Erinnerung ſeien. Daher begebe fie ſich nun 
heimlich perſönlich zu dem ehemaligen Bräuti⸗ 
gam, um ſich die Brieſe geben zu laſſen. 

Längſt war ber Zug über Spezia hinausge⸗ 
fahren, als der alte Junggeſelle bemerkte, daß 
die Dame die bereits erwähnte Handtaſche hatte 
liegenlaſſen, in der ſich zwei Liotterſeloſe, aber 
nicht der geringfte Hinweis auf ihre Perſon ber 


fanden, Gedantenvoll nahm er das Täſchchen 
gleſchſam als Erinnerung an ſich, um einige 
Wochen ſpäter zu feinem Entſetzen feſtzuſtellen, 
daß eines der beiden Loſe den dritten Haupt⸗ 
treffer der Lotterie, nämlich 1 Million Lire, 
gewonnen hatte. Was war da zu machen? Es 
gab leine Möglichkeit, die Dame irgendwie zu 
erteichen, es jet denn auf dem Wege einer Zei» 
tungsangeige, Dann würde aber gewiß die ganze 
Geſchichte, die ſie vor ihrem Mann verbergen 
wollte, die heimliche Reife zu ihrem ehemaligen 
Verlobten, ans Tageslicht tommen! 

Ein Mann, der in feiner Eiferſucht zu allem 
fähig war, würde ſelbſt für eine Million den 
Fall nie verzeihen. „Ich habe damals“, Jo ſchrieh 
der Verſtorbene in fein Teſtament, „lange mit 
mir gekämpft. Ohne Zweifel war jene Dame 
trotz der Eiſerſucht ihres Gatten fehr glüdlich 
verheiratet, ſonſt hätte fie die heimliche Fahrt 
nicht angetreten. Und da ich glaubte, das 
Glüdeiner Ehe ſelbſt um den Preis einer 
Million nicht aufs Spiel ſetzen zu bürfen, nahm 
ich das Geld in Empfang und verwahrte es bis 
zu meinem Tode, ohne es jemals anzurühren. 
Beſſer, die Dame hat das Geld, von dem fie gar 
nichts wußte, nie erhalten, als daß fie unglüch⸗ 
lich geworden wäre. Ich habe die Million, die 
der Eiferſucht zum Opfer fiel, zur Belhaffung 
von Ausſteuern für 20 bebürftige heirats- 
Tuftige Mädchen der Stadt Rom ausgeſetzt .“ 


. 


Ende eines frauzöſiſchen Fernauftläxerg 
Die zertrümmerte Kanzel des in die Bäume 
geraſten franzöſiſchen Fernaufklärers, 

(P. Röver⸗Preſſe-Hoffmann) 


und habe in biefer Zeit drel große Peſtſeuchen 
und eine Cholera-Epidemie mitgemacht. Daun 
nohm ich eine Berufung der amerikanſſchen Sa⸗ 
nitätsbehörden nach Manilla an. 

Natürlich kam ich bei dieſer Tätigkeit in 
Verbindung mit allen Firmen, die Medila⸗ 
mente und Gifte zur Raſtenvertilgung, Schuß 
kleidung gegen Seuchengefahr und dergleichen. 
herſtellten. Da ich ſelöſt nſcht Arzt war, blſeb 
mir der Auſſtieg in die höhere Sannftälslauf⸗ 
bahn vorſchloſſen. Ich benutzte aber meine 
Kenntulſſe und Verbindungen, um die Vertre⸗ 
ni chemiſcher Firmen zu bekommen, für die 
ich Immer erfolgteiher arbeitete, Ich tat mich 
mit einem Kompagnon zufammen, der über gute 
Bankverbindungen verfügte. Bei meinen Ger 
ſchäften hat es ſich bald gezeigt, daß man allen 
Konkurrenten weit überlegen ift, wenn man 
wirklich von der Picke auf gearbeitet hat und 
ſeinen Kram verfteht. Natürlich bemühe ich 
mich, ſoviel wie möglich aus Deutſchland zu 
beziehen. 

In meinem Geſchüft habe ich gleichzektig die 
Genugtuung, nicht nur zu verdienen, ſondern 
auch der Menſchbeit wichtige Dienſte zu leiſten. 
Ich beſitze ein ſchönes Haus am Meere, in dem 
meine rau und meine drei Jungen wohnen. 
Jetzt reife ich in die Heimat, um noch einmal 
meinen alten Vater zu ſehen.“ 


Der Jude siht am Sele. des britischen Weltweics 


Seit Disraeli ſtreckt Juda feine Polppenarme nach allen Teilen das Emplre aus 


England iſt als die Hochburg des füdi⸗ 
ſchen Einfluſſes in Europa zu bezeichnen. 
Seit der Volljube Dis raeli britiſcher Pre⸗ 
mier war (1870/80), find die Juden in ſtändig 
ſteigendem Umfange in maßgebende Stellungen 
bes engliſchen öffentlichen Lebens aufgerlidt und 
beherrſchen heute nicht nur die Finanz- ſondern 
ſelt langem auch die allgemeine Politik des In⸗ 
ielreiches, von wo aus fie ihre Polypenarme 
nach allen Teilen des Weltreſches ausgeitredt 
haben. Die in Prag erſcheinende iſchechſſche 
Korreſpondenz „Centropreß“ macht den Verſuch, 
die Juden in den einzelnen Gebieten des Ems 


Shlavenhaudel von Amts wegen 


Wie Frankreich feine farbigen Arbeſter „entlohnt“ 


„ Beüffel, im März 


Troß feiner ausgedehnten Kolonlalgebiete 
leidet Frantrelch im gegenwärtigen, Kriege an 
empfindlichem Monſchenmangel. So hat man ſich 
nun, wie aus dem füngſten Bericht im Mini⸗ 
ſtextat über wirtſchaftspolliſſche Fragen hervor⸗ 
geht, zu elner Maßnahme entſchloſſen, die man 
nicht anders denn als modernen Sklaven, 
handel bezeichnen kaun, Frankreſch braucht 
Männer für die Verſtärlung der Nilftungspror 
duktion, für die Aufrechterhaltung dee Hand⸗ 
werls und die Hebung ver Landwirtſchafk. An 
Männern aber herrſcht in dem Lande, das ſelt 
Jahrzehnten unter erheblichen Geburtenausfäls 
len leidet, empfindlicher Mangel, So muß man 
aus den Kolonien nicht nur Solpaten, ſondern 
auch Arbeitskräfte für die Induſtrie und bie 
Landwiriſchaft heranziehen. 

Längst find aus Weſt⸗ und Aequatorial, Afrika 
ſchwarze Truppen in die Maginotlinle eingezo⸗ 
nen, Auch aus Marokto und Algier tamen Hilfs⸗ 
kräfte für die Armee, allerdings weit weniger, 
als man gehofft hatte. Da die Eingeborenen 
von Franzöſiſch⸗Indoch na ſich nicht für 
den Heeresdlenſt zu eignen [heinen, holt man fie 
nun zu Tauſenden und aber Tauſenden herbei, 
um mit ihnen die Munktionsſabriken zu bevül. 
fern, Aber das „für die Freiheit kämpfende“ 
demotralſſche Frankteich behandelt dieſe ſarbi⸗ 
gen Arbeiter keineswegs genau jo, wie bie 
beißen Männer, bie fie erſeſſen follen, Es ver ⸗ 
aht biefo armen Teufel kurzerhand in den Skla⸗ 


venſtand und ſcheut ſich nicht, mit ihnen ein 
glänzendes Geſchäft zu machen. Nicht dle Be ⸗ 
triebe ſelbſt ind die Arbeitgeber der ſchwarzen, 
Kofontalarbeiter, ſondern der Staat, der fie an 
die Unternehmer — wer erinnert ſich dabei nicht 
an die grauenerregenden Zustände der amerika. 
niſchen Sklaverei im vergangenen Jahrhundert! 
— welter vermietet, 

Die Betriebe miffen für den farbigen Arbei⸗ 
ter genau dieſelben Tariflöhne bezahlen wie 
für den weihen. Aber nicht der Tonkineſe erhält 
bieſes Geld, ſondern die — Stantstaffe. Der 
nach Frankreich verſchleppte Sklave hat ledig⸗ 
lich ein Anrecht auf Unterbringung und Ver. 
pflegung, ſowie auf eine Vergütung von einem 
Franten — 6 Pfennige! — pro Tag. Dies 
fer Handel mit lebenden Menſchen erwelſt ſich 
begreiflicherwelſe für den franzöſiſchen Staat als 
recht einträglich, zumal die Anſprüche der ſarbi⸗ 
gen Arbeiter hinſichllich der Verpflegung und 
Unterbringung denkbar beſchelden find. Auf biefe 
Weife holt man bie 9000 Francs, die der Staat 
für die Transportierung ſedes einzelnen Einges 
borenen von Indochina nach Frankreich aufwens 
den muß, ſehr raſch wieder heraus und macht 
noch ein Bombengeſchäſt dabei. Bringt ber Ein⸗ 
geborene feine Frau mit, ſo wird auch dleſe bes 
ſchüftigt und erhält eine Unterstüzung von 90 
Francs 11.80 Mart) im Monat. Für jedes Kind 
der farbigen Arbeiter werden 7 Francs pro Mor 
nat bezahlt. Unter der Maske eines ſogenannten 
Rreiheitsfampfes kann man eben auch ruhig 
Stlavenhandel betreiben! zb, 


pire zahlenmäßig zu erfaſſen, weiſt jedoch dar⸗ 
euf hin, daß die Art der jüdiſchen Poſitlonen 
weit wichtiger ſei, als eine bloße Zahlenüber⸗ 
ſicht, zumal ſich dieſe größtenteils auf füdiſche 
Statiſtiten beschränken muß. 

Die Perle des Empire iſt zweifellos In⸗ 
dien, und man follte demnach annehmen, daß 
die Zahl der Juden dort groß fein werde. Das 
jüdiſche Jahrbuch „Jewiſh Dear-Boot“ für das 
Jahr 1993 führt jedoch die Zahl der Juden in 
Indien mit nur 25000 an. Dieſe Zahl wird 
Ellerdings in den letzten Jahren eine gewaltige 
Erhöhung erfahren haben, da auch engliſche 
Kreife in Indien feit dem Jahre 1999 immer 
fteigende Klagen über die Expanſionsluſt ber 
Juden führen, So wurden z. B. die Juden Saſ⸗ 
ſoon David in Bombay und Davib Ezer in Kal⸗ 
iutta Bürgermeifter, alſo in den beiben größten 
Städten Indiens, 

In Reuſeeland wird die jüblfhe Kolo⸗ 
nie mit 5000 bis 6000 Mitgliedern angegeben. 
Auch hier haben die Juden es verſtanden, ſich 
wichtiger Stellungen zu bemächtigen, wie die 
Beſſpiele Sir Julſus Voglo, der Minſſterpräſt⸗ 
deut des Landes, und Michael Meyers, der Mit⸗ 
glied des Oberſten Gerichtshofes wurde, lehren. 

Nach Auſtralten kamen die erſten Juden 
im Jahre 1021. Seit biefer Zeit hat ſich ihre 
Zahl auf 23000 erhöht. Wie erwartet, ficbelten 
ſich die Juden auch in dleſem Lande in ben Han⸗ 
delsnerwengentren an. Sydney beſitht heute 10 000, 
Melbourne 9500, Brisbane 10 000 und Perth 
2000 Juden. Ihr Einſtuß iſt ungeheuer, da eine 
große Zahl von Juden leltende. Poſten im Han⸗ 
dels und Finanzleben des Landes befeht haben. 
Im öffentlichen Leben finden wir Juden, wie 
Sir Julian Salomons, Mitglied des Gerſchts⸗ 
bofes von Neu⸗Südwales, H. G. Cohens, Sir 
Iſac Sſaacs und den Generalgouverneur des 
duſtraliſchen Bundes, Sir John Monaſh. Pon 
ihrem Einfluß zeugt die Tatſache, daß die auſtra⸗ 
fe Bundesregierung im Jahre 1938 ihre Bo 
zeitfchaft erffärte, noch weitere 14 000 Juden ins 
Land zu nehmen, was vorher kein anderes bri⸗ 
iſſches Land getan hat, 

In Kanada werden auf 13 000 000 Ein⸗ 
wohner 20 000 Juden gezählt, welche Zahl aber 
ſicher zu niedrig gerechnet iſt. Montreal, die 
Hauptſtadt Kanadas, gilt nach London als 
zweitgrößte Judenſtadt des Empire, ihm folgt 
Toronto auf dem Fuße. 

In Südafrika förderten engliſche Gefehe 
fit dem Burenkrleg die maſſenhafte Anſleb⸗ 


lung der Juden. 
eine beſtimmte Jahresguote für die jüviſche Zu⸗ 
wanderung feſtgeſetzt, der im Jahre 1937 ein 
generelles Verbot der jüpiſchen Einwanderung 
folgte, Die Durchſetzung des Landes mit fübie 
ſchen Elementen hat aber ſchon jo große Fort 
ſchritte gemacht, daß es zu zahlreichen Proteften 
und Demonſtratlonen kam, bei denen auch eine 
Synagoge in die Luft geſprengt wurde. Der 
Jude Sir David Harries war Jahre hindurch 
Präſident der Diamanteninduſtrie, und zu feinem 
Nachfolger wurde wieder ein Jude — Sir 
Erneſt Oppenheimer — beſtimmt, der auch der 
führende Faktor in der Golbförberung iſt. Im 
öſſentlichen Leben begegnen wir Namen wie 
Richard Salomon, Gouverneur von Transpaol, 
William Salomon, Präſident des ſüdafrikank⸗ 
ſchen Oberſten Gerichtshofes, Erneft Salomon, 
Mitglied der Regierung, ferner Parlaments⸗ 
mitglieder G. Hartog, E. P. Robinſon, Morris 
Alexander usw. Den jüldiſchen Elnſluß cha ⸗ 
rakteriſtert ferner der Umſtand, daß falt jebe 
größere Stadt Südafrikas unter ihrem leitenden 
Männern Juden hat. 

In anderen Teuen des Empire finden wir 
Juden überall in den Handelszentren. Viele 
Juden werden in den jüdiſchen Statiftifen nicht 
geführt, weil ſie ihren Glauben gewechſelt has 
ben, oder bie Statistiken verſchweigen dle 
Wahrheit, damit Auſſehen vermieden wird. 
Tatſächlich iſt es heute fo, daß die Juden im 
Briliſh Empire eine dominierende Machtſtel⸗ 
lung innehaben. 


5 9 5 
Kam ein Fial entninken? 

Auf den erſten Blick ſcheint es natürlich uns 
finnig, zu fragen, ob Be ein Fllch ers 
(einten kann. Seit wann kann denn ein Merrese 
ter dem Waſſer erliegen? Aber die Sache ficht 
ſofort anders aue, wenn wir die, Lebensbedin⸗ 
gungen eines Fiſches in Betracht ziehen. Ein 
Ad kann in einem Behälter auf einem Schiff 
transportiert auch ſeekrank werden, weil eins 
ki die Inneneinrichtung ſeines Kopfes den 
Erſchllttexungen des Gleſchgewichts nicht ger 
wachſen iſt. 

Aber wie ſteht es mit dem Ertrinken? giſche, 
die aus dem Süßwaſſer ſtammen, können ulcht 
unter allen Umſtänden Meereswaller nerira« 
gen, obwohl manchmal kranke Fiche im Meer, 
waſſer gefund hieſßen. Set man aber einen 
id in chemiſch reines Waſſer, daun geht ber 
feitch ſoſort zugrunde, well dieſes chemiſch reine 
Waſſer einſach keinen Sauerſtoff enthäl 


Erſt im Jahre 1090 wurde — 
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Schule ohne feſſeln 
Am 20. März endet das Schuljahr 


Das Kriegsſchullahr 1030/40 endet am 
20. März. Für unſere Schulen wird es ein 
denkwürdiges Jahr geweſen fein, das erſte 
Jahr der Freiheit. Wir ſtehen noch mitten im 
Krieg und doch iſt Großes gelelſtet worden. 
Unfere Schulen haben entſprechende Räume er⸗ 
hallen, die Klaſſenzahl konnte weſentlich ver⸗ 
größert werden, ja ſogar neue Schulen find ber 
reits hinzugekommen. Die Lehrerſchaft, die 
lelbſtverſtändlich durchweg deutſch ift, vorſuchte 
in rebliher Meile, in dieſer kurzen Zeit den 
hohen Aufgaben der Schularbeit gerecht zu 
werben, Wenn hinſichtlich des Penſums vlel⸗ 
leicht auch nicht alles erreicht werden konnte, fo 
it das nicht weſentlich. Nicht das Wleylel, ſon⸗ 
dern das Wie iſt entſcheidend. Es kommt ja doch 
schließlich auf den Geift an, der in den Schul⸗ 
räumen zu herrſchen hat. Daß diesbezüglich eine 
purchgrelſende Wandlung eingetreten ift, 
braucht nicht erſt beſonders erwähnt zu werben. 
Unſere Jugend marſchlert einer herrlichen Zur 
kunft entgegen. 

Zufrieden und ſtolz dürfen auch die Eltern 
dem Schulſchluß enigegenſehen. Alles Bangen 
und Zagen um die Zukunft der Söhne und Töch⸗ 
ter gehört endgilltig der Vergangenhelt an. 
Heute hat jedes Kind den feinen Fähigkelten 
entſprechenden Entwicklungsweg geſichert. 
Nicht die materlelle Lage der Eltern, ſandern 
die Fähigtetten des Kindes entscheiden für feine 
weitere Schulung. Die Berufswahl, jene große 
Sorgenfrage der Vergangenheit, ift heute bei 
der großen Nachfrage an fachlich geschulten 
Kräften lein Problem mehr. Jeder hat dle 
Möglichkeit, den entſprechenden Beruf zu währ 
ten, es kommt nur darauf an, daß die Ausbil⸗ 
bung ernſtgenommen wird. ar 


Der Tag der Wehrmacht 
Bunte Fühnchen werben fürs WSW. 


Wie wir bereits geſtern kurz berichteten, ift 
am Sonntag, dem 17. März, der Tag ber Deut» 
ſchen Wehrmacht. An dieſem Tag werben 
Wehrmachtsangehörige für das Kriegs WSW. 
ſammeln. Zum Verkauf gelangen ganz wunder ⸗ 
ſchöne Abzeichen: Wiedergaben der Standorte 
der einzelnen Truppeneinhelten. Alſo: Inſan⸗ 
terie, Kavallerie, Jäger, Art llexie, Flat⸗Artil⸗ 
lerie, Pioniere, Pioniere (Mot.), Fliegertruppe, 
Nachrichtentruppe, Luftnachrichtenkruppe, Kraft⸗ 
ſahrkampftruppe, Fahr⸗ und Krafttahreinheiten, 
Schüßen und Kraftſcklügen, Nebeiltuppe, Auſtlä⸗ 
rungsabteilungen, Kriegsmarine, Marineſtelle 
am Lande, Führerbegleltbataſllon 

Außerdem zwel ganz beſonders hübſche Ab⸗ 
zeichen; Wledergaben der Reichelriegeſlagge 
und der Trageflagge der Kriegsschiffe. Es uns 
terliegt feinem Jwerſel, daß alle dfeſe Abzeichen 
fehr begehrt ſein werden und jeder bemüht fein 
wird, die Sammlung vollſtänd g zu erhalten. 


Todſch voran! 
Uebermorgen Opferjonntag im Ko W. 


Die vergangenen Sammellanntage haben be 
wiejen, in weich ſie gendem Maße das Lodſcher 
Deulſchtum bereit n, für das Kriegswinterhilfs⸗ 
wert des deutſchen Volkes ſeinen Beitrag zu 
lelſten. Kommt doch dieſe Peſlunung des opfer- 
vollen Einſatzes aus einem pantverpfligteten 
Herzen und aus einem ſtarten Willen, ben Neu- 
Lau einer tyrann ſiert geweſenen Heimat mit 
allen Kräften zu fördern. Wir wollen auch dies 
mal nicht müde werden und dieſen letzten 
Opferſonntag (Eintopffonntag) freudig begehen 
mit allen anderen Relchsgauen. Wenn dle 
Blocgwalter der NSW. wieder an die Türe 
Hopfen, dann wiro jeder Haushaltungsvorſtand 
ſelnen Beitrag zutechtgelegt hahen und auch für 
die Famillenmitglieder feine Börſe zucken, bie 
im Augenblick nicht anweſend find, Wir wollen 
auch alle die erſaſſen, die noch nicht in der Lage 
nd, größere Betrage zu opfern, denn es geht 
nicht allein darum was man gibt, ſondern 
wie man gibt. Unſere Opferſonntage find 
nicht eine Angelegenheit des Gelben, ſondern 
ein Prüfftein unserer Gesinnung. Rur wenn. 
ſich al Le beutſchen Volksgenoſſen bereitfinben, 
biefen Tag als »in Symbol der Gemelnſchaft 
und den unerſchütter lichen Willen zum Slege in 
dem Ringen zweier Weltanſchauungen, zweier 
verſchledener Welten zu ſehen, ſetzen wir der 
Habgier und dem Vernichtungewſlien unſerer 
Feinde einen unüberwindlichen Woll des Glau⸗ 
bens und der Zuverſicht entgegen. 

Die Parole für den letzten Opferſonntag 
heißt: Lodſch voran! 


Der Tag in Lodsch 


Kohlenmangel und Arbeits verhältnis 


Das Gefolgſchafts mitglied dark infolge Kohlenmangels keinen Schaden leiden 


Zur Klarſtellung, welchen Einfluß der Koh: 
lenmangel auf das Urbeitsverhältnis Hat, gibt 
der Neihstreuhlinder der Arbeit, Zweigſtelle 
Lobch, folgendes bekannt; 

Grundſäßlich darf das Geſolgſchaftsmitglied 
infolge bes Kohlenmangels nicht die Mittel 
zum notwendigſten Lebensunterhalt einbüßen, 
d. h. es muß entweder feinen Lohn (Gehalt) 
weltererhalten, wenn das Arbeſtsverhältnis 
nicht gelöſt ift, ober es muß bet Auflöſung des 
Arbeitsverhältnilfes in die Lage verſetzt wer 
den, ſoſort Arbeſtsloſenunterſtüzung zu er⸗ 
halten. 

Im einzelnen ergeben ſich folgende Möglich⸗ 
leiten; 

1) Der Betrlebsführer kündigt nicht das Urs 
*  beitoverhältnis: dann iſt er verpflichtet, dem 
Gefolgſchaftomitglied feinen Lohn (Gehalt) 
welter zu vergüten; auch wenn überhaupt 
nicht gearbeitet wird, muß er in dieſem 
Falle alſo das zahlen, was das Geſolgſchafts⸗ 
mitglied verdient hätte, wenn es gearbeitet 
hätte. 

Wenn auch grundlützlich die in den Tartford- 
nungen vorgeſehene Kündigungefriſt einzur 
halten iſt, zumal der Betriebsſührer mit 
einem längeren Kohlenmangel rechnen 
mußte, fo tönnen ſich doch auch Fälle ergeben, 
in denen ein ganz unverſchuldeter pl h 
licher Kohlenmangel auftritt. In dieſem 
Falle wird der Reichstreuhänder der Arbeit, 
Iweigſtelle Lodſch, Adolf⸗Hitler⸗Straße 11, 
1. Stock, auf einen begründeten Antrag hin 
die tariflich vorgeſehenen Kündlgungsfriſten 
abkürzen, und zwar in der Regel für 
ſämtliche gewerblichen Geſolgſchaftsmitglie⸗ 
der auf eine Woche und für die Angeſtellten 


auf einen Monat. Bis zum Ablauf der 
(orbnungsmäßlgen ober abgefürzten) Kün⸗ 
digungsfriſt ift, wie nochmals betont werden 
muß, der Lohn (Gehalt) zu zahlen und bei 
Beendigung des Urbeitsverhältniffes dem 
Gefolgſchaſtsmitglled eine Beſchelnigung 
auszuſtellen, aus der ſich der letzte Tag bes 
Arbeitsverhältniſſes, der letzte Wochen- bzw. 
Monatsverbienft und der Grund der Been⸗ 
digung ergibt. Diefe Bescheinigung verfeht 
dann das Geſolgſchaftomitglied in die Lage, 
fofort beim Arbeitsamt Arbeltsloſenunter⸗ 
tung zu beantragen. Wo der Betrlebs⸗ 
führer dies unterläßt oder erſt nach Beendir 
gung oder erſt verſpätet dieſe Bescheinigung 
ausſtellt, verhindert er das Bezſehen ber 
Arbeltsloſenunterſtützung und wird bis zu 
dem Tage der Aushändigung elner ſolchen 
Belheinigung den Lohn (Gehalt) zahlen 
millfen, auch wenn das Arbeitsverhältnis 
ſchon eher zu Ende gegangen iſt. 

) Falls verkürzt gearbeitet wird, hat der Uns 
ternehmer dle Möglichtelt, für die Geſolg⸗ 
ſchaftsmitglieber Kurzarbeſterunter⸗ 
ſtühung beim Urbellsamt zu beantragen. 
Soweit in den Tariforbnungen eine bes 
ſtimmte Mindeſtarbeltszelt (J. B. 24 Stun ⸗ 
den wöchentlich) feſtgelegt iſt und dleſe uns 
terſchritten werden muß, iſt die Genehml⸗ 
gung beim Reichstreuhänder der Arbeit 
einzuholen. Der Reichstreuhünder der Ar⸗ 
beit wird biefe bei unverſchuldetem Kohlen⸗ 
mangel nur unter der Bedingung geben, 
daß mindeſtens acht Stunden wöchentlich 
gearbeitet oder auch ohne Arbeit verglltet 
wird, und daß für dieſe Zeit ordnungsge⸗ 
mäß Kurzarbeiterunterſtütung beantragt 
und auch vom Arbeitsamt gewährt wird. 


Jugendliche Diebe werden gebeffert 


Deutfche Gerichte werden die Folgen polniſcher Mißwirtſchaft befeitigen 


In öſſentlicher Sitzung gelangten vor dem 
Amtsgericht Lodſch mehrere Straſſachen zur Ver⸗ 
andlung. Erſtauntich war dis verhältnismäßig 
hohe Zahl jugendlſcher Angekzagter, die ſich wer 
gen Diebſtahls zu verantworten hatten. 

Der 16 Jahre alte Eugeniusz Kuzminſtt 
hatte am 8. Februar an der Halteftelle der Zur 
fuhrbahn am Frieſenplaß wiederholt verfügt, 
den einfteigenben Fohrgäſten die Taſchen zu Tees 
ren. Er wurde von einem Stpobeamten, der 
in Zivilkleidung nach Taſchendieben fahndete 
und das Treiben des Kuzminſki längere Zeit 
beobachtet hatte, im entſcheldenden Augenblick 
geſaßt, und nach dem Verhör ins Gefängnis eln ⸗ 
geliefert. Vor Gericht bekannte ſich der Unger 
klagte ſchuldig und gab an, vom polniſchen Ge⸗ 
richt für Jugendliche Z—Amal wegen Diebe 
ſtahls vorbeſtraft zu fein, Das Geriht verur⸗ 
teilte ihn zu drei Monaten Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft. 

Der 17jührige Aletſander Tomaszewſti hatte 
in ber Zeit vom Sanuar bis 7 Februar wieder⸗ 
holt verfuht, auf den Straßen der Innenſtadt 
den Vorübergehenden mittels einen Raſterklinge 
die Mäntel aufzutrennen, um auf dieſe Meile 
in den Beſiß der Brieftaſche zu gelangen, die — 
wie der Angeklagte freimltig zugab — ja her⸗ 
ausfallen müſſe. Bet einem ſoſchen Verſuch 
wurde er ertappt, Ein ausgeführter Diebſtahl 


Du follft nicht lügen! 
Angeklagte wurde im Gerichtssaal verhaftet 


Auf Grund des von der Angeklagten erho⸗ 
benen Elnſpruchs gegen den Sitrafbefehl der 
Staatsanwaltſchaſft wurde die Sache gegen dle 
Ladenbeſitzerin K. Wodzinſta aus Brzeziny ver⸗ 
handelt. Die Wodzinſta hatte von einer Kun⸗ 
bin für ein Kilo gewöhnlicher Waſchſelſe 7 Mt 
verlangt. Infolge der erſtatteten Anzeige und 
der Ladendurchſuchung, die zwei unter Körner ⸗ 
ſrucht verſtecte Kiſten mit Seife an den Tag 
förberte, wurde gegen die Wodzinſta Straſbe⸗ 
fehl exlaſſen, Gegen dle darin ausgeſprochene 
Gefängnisftrafe von drei Monaten erhob die Ans 
geklagte Einſpruch. 

Bor Gericht bekannte ſie ſich nicht ſchuldig. 
Sie gab Erklärungen, die ſowohl ihren frliperen 
Ausſagen vor der 0 als auch den Anga ⸗ 
ben, die fie ſelbſt im Einſpruch felrgelegt hatte, 
widersprachen. Daraufhin wurde die Verhand⸗ 
lung vertagt, um den Polizeiwachtmeſſter, der 


Einladung 


zur Eröffnung des neuzeltlichen Kabarett«Weinreftaurante 


CASANOVA 


am Freitag, 8. März 1940, 20 Uhr 


Tifehbeftellungen rechtzeitig erbeten — fernruf 28231 


Lodsch, Weststrasse (Zechodnio) 47, Ecke Ziatonstt. (Zawadzke) 


Direktion: Alexander Schmidt 
„Alhambra” — „Lido” — Riga 


konnte dem Angeklagten nicht bewiefen werden, 
und er wurde deshalb wegen ſorigeſetzten ver⸗ 
uch teen Diebſtahls iin Schvellgerichtsver⸗ 
fahren zu zehn Monaten Gefüngris unter An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. 

In beiden Fällen verzichteten die Verurtell⸗ 
ten nach Bekanntgabe der Urleifsbegründung 
auf Rechtsmittel. 

Ju begrüßen tft, daß beide Verurteilte nun 
nicht, wie das zur polniſchen Zeit geſchehen 
wäre, in ein Gefangnis kommen, ſondern in 
eine Gtrafanftalt für Jugendliche. Der pol⸗ 
niſche Geſetgeber hatte zwar ſoſche Anſtalten 
vorgeſehen, allein fie wurden nie gebaut. Ju⸗ 
gendliche wurden deshalb — ſoſern die wie⸗ 
holt ausgesprochene Bewührungsfriſt feinen Er⸗ 
ſolg zeigte — hinter Gefängnismauern geſperrt. 
Hier kamen fie mit erwachſenen Beruſsverbre⸗ 
chern zuſammen, wurden deren lerneifrige Schil⸗ 
ler und wandten dann ihre neuerworbene 
Kenntnis bei der nächſten Gelegenheit an. Des⸗ 
halb war der Prozentſatz jugendlicher Verbre⸗ 
cher im ehemaligen polniſchen Stgat fo groß 
Deutſche Gerſchte haben nun die Aufgabe, dieſe 
Folgen polniſcher Mißwirtſchaft zu befeitinen. 
Daß dieſe Aufgabe in külrzeſter Zeit im Gau 
Wartheland durchgeführt fein wird, dafiir bllr⸗ 
Aal Gründlichkeit und deutſches Pflicht⸗ 
gefühl. 


Verhör und Hausſuchung durchgeführt hatte, als 
Zeugen zu vernehmen. Gleichzeitig erlſeß das 
Gericht gegen die Angeklagte wegen oſſenſicht⸗ 
licher Verdunkelungsgeſahr Haftbefehl. Se 
wurde im Gerichtsſaal verhaftet und in das Ges 
fängnis abgeführt, Dort wird ſie bis zum näch⸗ 
ſten Verhandlungstermin Muße haben, darliber 
nachzudenken, daß es nicht lohnt, vor deutſchem 
Gericht zu Lügen, auch als Angeklagte nicht. 


Aus dem Amtsgericht. Direftor Rahmel, 
der Chef des Amtsgerichts Lodſch, hat feinen 
Dfterurlaub angetreten. Seins Umtsgeihäfte 
hat vertretungsweiſe Amtsgerichtorat Dr, Herr 
mann Held übernommen 


Die Stare find dal 
Nun muß es Frühling werden 
Wie uns ein freundlicher Leſer der „Lodſcher 
Zeitung“ mitteilt. find geftern die erften Stare 
in Lodſch eingetroffen. — Run Hirt alles nichts: 
Es muß doch Frühling werben! 


Im Programm: 


Freitag, 8. März 1940 


Sippenkundliche Schularbeit 
Lehrer erſorſchen Herkunft der Schiller 
Die Sippenforihung ſtärkt das völkiſche 

Selbſtbewußtſein. Wir Deutſche im Olten mil? 
fen auf die Ahnenſorſchung ganz beſonderen 
Nachdruc legen, denn dadurch vermdgen wir un⸗ 
ſeren Anteil an dem großen Kulturſchaſſen hier 
zulande nachzuwelſen 
beitsfreis am Deutſchen Schul und Bildungsver⸗ 
eln zu Lobſch hat in dieſer Hinſicht zielbewuhte 
Arbeit geleiſtet. Die Lehrer, die hier mitgegr“ 


beitet haben, nahmen für ihe Berufsſchaſſen 10 | 


manche wertvolle Anregung mit. 

Da hat g. B. dle Volksſchale Nr. 111 ihren 
kippenkundlichen Arbeitskreis. Jeder Schlllet 
der 7, Klaſſe befike fein Ahnenheft. Unter An“ 
leltung des Lehrers werden die Angaben fir bie 
einzelnen Ahnentafeln zuſammengeholt. Kurze 
Aufſätz 
tern“, „Jugenderinnerungen“ u. a werden als 


Beiträge für die Familſenchronit eingetragen. 


Ein schönes Ergebaſs brachte die Feſtſtellung; 
des Herkunftsortes der Vorfahren der Kinder, 


Von den 40 Kindern der Klaſſe lonnten 32 den 
Herkunſtsort ihrer Vorfahren ſeſtſtellen, wenn 


es bei manchen auch vorläufig nur der Herkunfts⸗ 
ort des männlichen oder weiblichen Ahnes iſt. 
Das Ergebnis der Nachſorſchungen iſt folgendes: 
Es kommen aus Sachſen fünfzehn, Böhmen zehn, 
Schleſten, Weſtpreußen, Bayern, Württemberg 
und Pommern je brei, aus Schwaben, Branden 


ein Vorfahr. 

Das ermittelte Material rollte allerhand 
Fragen auf, dle in den Mlttelpunkt einiger Ter 
bensnaher Unterrlchtsſtunden geftellt wurden. 


d. r. 
Deutſch leicht gemacht 
Deutſche Sprachkenntniſſe ſchnell vermittelt 

Im ad von Heckners Ders 

lag, Wolfenbütte 1 uenD Hirth, Breslau, 

010 Hermann Schr el- Verlag, Halle, erſcheint 

ein deutſches Sprachbuch zum ſchnellen Exler⸗ 
nen der deutſchen 


turreferenten des Rei, fte ge Por 
IHR obelt und Mittelihullehrer Graegorzem« 
It, Poſen, herausgegeben wurde. Der 
bieſes Sprachbuches ie das Erlernen ber 
ſchen Sprache in Wort und Schrift dadurch zu 
erleichtern, daß man den Lernenden mit Uebun⸗ 
gen, bie dem praktifhen Leben entnommen find, 
anregt und von ber 15 0 
tifhen Grammatik hinüberführt. Das Buch II 
nach dem pädagogſſchen Grundſaß „Vom Leſch⸗ 
ten zum Schweren“ aufgebaut. Es enthält eine 
Ulle von Uebungen, an die ſich jeweils eine 
prachlehre eine Sprechübung und eine 
Schreibübung anſchlleßen. Abbildungen, die den 
Uebungen beigegeben find, tragen weſentlich jur 
Anſchaulichteit bel. Ein Vokabularjum bildet 
den Abschluß. Dieſes Sprachbuch ift außeror⸗ 
dentlich geeignet, der polniſchſprechenden Ber 
völkerung die notwendigſten deutſchen Sprach 
kenntniſſe zu vermitteln. Eine Verbreitung des 
Buches erſcheint ſehr erwünſcht. 


Wir erfahren .. 

Ausgeglitten und geſtllezt. Die Nachläſſig⸗ 
keit der Hauswärier, auf den Gehlteig Sand 
oder Aſche zu ſtreuen, führt Tag für Tag zu 
Unfällen, Auch geſtern wieder mußte eine 
Frau dleſe ſträftiche Leichtſectigkeſt der Haus⸗ 
würter mit einer ſchweren Körperverletzun! 
büßen. In ber Düffeldorfer Straße 96 glitt bie 
36 Jahre alte Helena Zaſonczkowſta aus und 
stürzte, wobei ſie ein Bein brach. 

Sebensmübe. In der Moltkestraße 90 trank; 
bie AHjährige Polin Cecylſa Heimanowffa Gift. 
Im Rettungswagen wurde fie in ein Krank en 
haus geſchafft. 


Hier fpricht die NSDAP. 


Meldung ber zugezogenen Pg. 

Die NSDAP, Gauleitung Wartheland, 
Gaufhahineifter, gibt bekannt, daß Partelge⸗ 
noffen und Partelgenoſſinnen, die vom Reich 
in den Gau Wartheland verzogen oder verfcht 
finb und die bereits Ihre Abmeldung von ihrer 
alten Ortsgruppe vollzogen haben, aufgeſor⸗ 
dert werden, die Abmeldebeſcheinſgung ihrer 
früheren Ortsgruppe unter Angabe der der 
zeltigen Anſchriſt an die NSDAP, Gaufeltung 
Wartheland, Gauſchaßmeſſter, Poſen, Kurfirt 
ſtenring 2/9, umgehend einzuſenden. Die Cr 
falfung biefer Mitglieder erfolgt bis zur end“ 
gültigen Feſtlegung der Ortsgrüppenbereſche In 
der Gauleſtung. 

5M / Sturm 

Freitag, den , März, 10 Uhr Dienſtabend — 

Goetheparf, Schillerſtr. 44. Sturmführer, 


Zwed 


June & Ralph Bax 

Gerd Joachim 

E. Bojarskaja 

Waliraud Beck 

Harry Scholtz 
Kapelle: Edgar Grube 
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Breitag, 8. März 1940 


Die Partei ſchult Betriebsführer 
Vauſchulungslehrgang der Daß. in Wieſenbach 


Am Mittwoch wurde in der Gauſchulungs⸗ 
Burg Wiesenbach in einem herrlich gelegenen 

löschen ein erſter Gauſchulungslehrgang der 
ir G. im Warſheland na fed Hauer 
endet, an dem 97 Betrlebsführer u. a, auch 
na Lopſch teilgenommen hätten. Durch Vor⸗ 
jtüge aus berufenen Munde wurden den Schu. 
nenne allgemeine Kenntniſſe der 
yat ſonalſoztaliſtiſchen. Auſchauung und beſon⸗ 
ere Bee von dem Weſen und ben Auf⸗ 
gaben der Dal. und ihrer Mitglieder vermlle 
Alt, Zum Abſchluß des Lehrgangs war ber 
Gauobinann der DU, Pg. Derſchsweller, er. 
denen, der in einer längeren Anſprache an. 
e Schulungstellnehmer noch einmal grundſäßz⸗ 


liche Ausführungen machte. 


Tagung des Poſener Lebensmittelhandels 
In Poſen fand eine Arbeltstagung des Les 
Bensmitieleingelpandels ſtatt, die ſich mit Fra⸗ 
gung ber 7 5 Bevöllexung 
fahle, Es wurde u. a. mitgeteilt, daß die Deuts 
jen Feſchulte von min an von 8 bis 12 Ahr 
Vormittags ausſchlteßlich dem deutſchen Pußli⸗ 
kum zur Verfügung ſtehen und daß Deuiſche 


aht, 
15 1 0 
ſelgeſchäſte iſt von 7 


Erfolgreiche Altſtoſſſammlung in Poſen 

Die erſte in der Gauhaupiftabt durchgeführte 
ammlung von Altmaterial brachte ein ange⸗ 
his des Aan 5 einer eingeſplelten Organl⸗ 
Aion doppelt ſchönes Ergebnis: nicht weniger 
219 5780 Zentner Altmaterfal konnten ufanmens 
hebrarht und der Wehrwirtjhaft zur Verfügung 
fefteift werden. 


Eine kleine Erinnerung an das alte Poſen: 
Im März 1009, alfo vor einunddreſhig Jahren, 
bot fi dem Schreiber dieſer Zeilen auf der 
Fahrt von Riga nach Sachſen die Gelegenheit, 
einige Stunden im vorkrlegszeltlichen Poſen zu 
verbringen, Noch waren die monumentalen Ges 
bäude im repräſentatlven Teil der Wartheſtadt 
nicht alle fertiggeſtellt, auch das Schloß nicht, 
das heute jo mittelalterlich wirkt und doch erſt 
ſelt laum einem Menſchenalter daſteht, ja in 
zwischen zum Wahrzeichen Polens geworben ift. 
Die Hauptſtraßen durchpulſte ein lebhafter Vers 
lehr. Man hörte ſaſt nur deutſch ſprechen, bes 
dienten ſich doch sechzig vH. der Geſamthevölke⸗ 
nung dleſer Sprache. Deutſch war und Ift auch 
das Gepräge der Stadt, deren Alter Markt jo 
überzeugend für den Urfprung Polens ſpricht. 
Und doch war damals Poſen ſchon ſelt Jahr⸗ 
zehnten, neben Straßburg, der Ort größter ins 
nerpolitiſcher Auselnanderſetzungen, Infolge 
eines langwierigen Kulturtampfes, der damals 
falt täglich ganze Spalten der Preſſe füllte und 
ſichtlich zu neuen Entſcheldungen drüngte. Dieſe 
politiſchen Dinge klarer zu Überſehen vermochte 
vor allem der, dem ſich Gelegenheit bot, Polen 
ſelöſt kennenzulernen und den deutſchen Cha⸗ 
after der Slabt ſelbſt ſeſtzuſtellen, 


Genau denſelben Elndruc gewinnt ſchon auf 
den erſten Blick der, deſſen Weg heute nach 
Voſen führt. Wenn der Ankömmling vom Bahn» 
tof dem Stadftern zuſtrebt, muß er ſich ſoglelch 
in einer deulſchen Stadt fühlen, deren Grin: 
anlagen und deren großzügige Straßenplanung 
ihren nachhaltigen Einbrud nicht verfehlen. 
Eine glückliche Hand hatte die Verwaltung, als 
Fe die Einwandererzentralſtelle gegenüber dem 
wuchtigen Schloßgebäude auftat. Die vielen 
Ballen und Wolhynſendeutſchen, die hier, wie 
der treffende techniſche Ausdrud lautet, ein⸗ 


Urteile des Kaliſcher Sondergerichts 


kin Deutfchenhaffer erhielt feine gerechte Strafe 


In der Sitzung des Sondergerichts beim 
Landgericht in Kaliſch, die unter Vorſiß von 
Landgerichtsrat Dr, Müller ſtattfand, wurden 
bolgende Urteile gefällt: 

Der Förſter Telesphor Krupa wurde wegen 
lelſſcher Mißhandlung und Bedrohung don 

'oltsdeutſchen in den Septembertagen 1939 zu 

Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Es wurden weiterhin noch zwei Sittlichkeits⸗ 
lalitte abgeurteilt, bei denen wegen tällicher 
Sefeibigung eine Strafe von 5 Monaten Ge⸗ 
ngnis und wegen Notzucht eine Strafe von 
Jahren Zuchthaus verhängt wurden. 

Zwei RSS K. Stürme in Kaliſch 

Im Zuge der 0 le e der Paxtel im 
8 and find letzt bereits zwei Stürme 
des MS. Kraftſahrkorps aufgeftellt worden, und 
war ein etwa 200 Mann ſtarker Sturm in der 
dt Kaliſch und ein Sturm in Treuenſtegen 

loro). 

NSKR Stürme beſtehen, au bereits in 
Otrowo, in Turek, In Sieradz und in e 

ola, in Kempen iſt ein Sturm. im Aufbau bes 
Aifen. Die Stürme des Kaliſcher Landes ges 

ten zur Standarte Lodſch, 


Reichstheaterzug Ipielte in Kaliſch 
Am Dienstag gab der Reichsthegterzug in 
ie ein Satoiet, zu dem die Soldaten des 
andoris Kaliſch den 9 75 bis auf den 
‚ten Paß füllten, Der Abend ftand unter gem 
N en der heiteren Mufe, und zwar wurdan 
ei fröhliche Einakter aufgeführt — „Jillhllng 


am Rhein“, „30 Minuten in Grüneberg“ und 
‚Die Dame in Rot“, Eine flotte Jwiſchenmuſik 
lieferte das Trompetexkorvs der Artillerie-Ers 
fafabteilung Kaliſch. Der Abend war ein gans 
zer Erfolg, und bie „Soldaten des Humors“, 
wie fi die Kllnſtlerſchar felber angemeldet 
hakte, wurden mit brauſendem Belfall belohnt. 


WHW Konzert im Kaliſcher Theater 

Am morgigen Sonnabend ſpielt im Kaliſcher 
Stadttheater das Muſiktorps der Standortfom⸗ 
mandantur Lodſch unter Leitung von Stabse 
mufitmeifter Klamberg zugunſten des WSW. 
Das Konzert, das in drei Teilen ernſte Muft, 
Operettenmuftt und beliebte Mürſche bringt, be⸗ 
ginnt um 20 Uhr. 


bg. Kutno. Ein neuer Landra, Der 
Herr Miniſtec des Inneren hat mit Wirkung 
om 1. März den bisherigen Landrat des Krel⸗ 
es Kutno e von Mplius von ſeinem 
Amte zurüt Ne ber wieder die Führung 
jeines Heſmattre er SUrh, Bezirt Aachen Über“ 
nimmt, Mit größtem Bedauern ſah Ihn ein 
Mitarbelterftab wie auch die Einmwo berſchaft 
ſcheiden, denn im Sinne des Führero hat er in 
ſchwierigſter Zeit den reis Kutno als erſter 
teutfher Landrat verwaltet. Als Machtolger iſt 
Herr Negſexungsrat Hr. Trende berufen Worden 
und hat fein Amt übernommen. Herr Landrat 
Dr, Trende iſt ein guter Kenner der polniſchen 
Verhältulſſe, denn er hat bereits den Kreis Blo⸗ 
nie (Warſchau) verwaltet und iſt nachher an 
leitender Stelle beim Neidjsftatthalter in Por 
fen geweſen. 


Jeder foll im eignen Bett fchlafen 


sooo neue Betten für die Bedürftigen im Gau Wäarthetand 


NSG. Alle Arbeit der Nationalſozlaliſtt. 
hen Voltswohlſahrt wird getragen vom, Ge 
Men der Vorſorge für das geſunde Leben 
unſeres Volles. Zu elner biefer Vorſorgemaß⸗ 
Tebmen der NSW. gehört die Betreuung un. 
ter deutſchen Volkegenoſſen auch henſſchtlich 
bier Wohn- und ſonſtigen Lebens verhältnſſſe. 
trade im deutſchen Oſtraum gibt es noch, viele 
Ale, in denen beutihe Volksgenoſſen, gezwun⸗ 
Ben durch die Not, die ihnen bie 20häbrſge pol. 
Tiige Herrſchaft aufpwang, zu mehreren Per, 
ſonen in ein oder zwei Betten ſchlaſen raüffen! 
8 Die Ne. Wolkswohlſahrt hat nunmehr die 
denten bitten etlan im Gau Wartheland 
geleitet. Borerſt werden 5009 neue Betten 
au die bedürftigen Voltsgenoſſen zur Vertel⸗ 
dung gelangen, um ihnen die Voraussetzung 
Aber zu ſchaſſen, ein menschenwürdiges Leben 
ten zu können. Insbeſondere aber albt es 
7 viele Fälle, daß [Ur die Kinder melft nur 
'olbehelfe als Schlafſtellen hergerichtet ind. 
in hier Abhilfe zu ſchaſſen, wird in nächſter 
AN eine weitere Bettenattion durch Vertel. 
dul von mehreren tauſend Kinderbetten 
geführt werden. 

So beginnt alfo die NSW. jeht auf alten 
Au dabengebieten die Vorausfehung für bie 
lung des geſundheſtlſchen Juſtandes uns 
e Volles auch im Gau Wartheland zu ſchaf. 


fen. Die Mittel für dleſe Arbeit der NS. 
werben durch die geſamte Schickſalsgemelnſchaft 
des deutſchen Volkes aufgebracht. Es iſt ſomit 
Pflicht eines jeben, nach beiten Kräften durch 
eine Beitragszahlung als Mitglied der Natio- 
nalſozlaliſtiſchen Voltswohlſahrt dieſe Arbelt 
zu unterſtützen. 

Wie bereits bekanntgegeben, ift ſelt dem 1. 
März für jeden deutſchen Voltsgenoſſen im 
Gau Wartheland die Aufnahme in die NS. 
Voltswohlſahrt möglich. Anmeldungen werden 
bei den Krels⸗ und Ortsgruppenamtsfeltungen 
der NS. Voltswohlfahrt angenommen. nie. 


Kolmar, Todesurteil. Dieſer Tage fans 
den in Kolmar dle erſten Verhandlungen des 
Sondergerlöts hatt, Der Pole Kendzlöra, ber. 
im September v. J. wel Deulſche e 
Soldaten ausgefiefert hatte, worauf der eine 
der beiden Deutſchen ermordet wurde, hatte dem 
füdentofen Beweismaterial nichts, ie Finde 
ſetzen und wurde zum Tode verurteilt, Einige 
weitere polniſche Vebrecher erhielten Zuchthaus⸗ 


Eröffnung einer Ober- 
ſchule. Zu Ostern wird am Gnmnaftum in 
Samter eine beutfhe Oberſchule eingerichtet, io 
daß nun die Eltern in Samter und in ber Une 
gegend die Mönlichteit haben, em Kindern 
eine höhere Schulbildung angebeihen zu laſſen. 


Aus unserem Neichsgau Wartheland 
Heute in der Gauhauptſtadt / 


geſchleuſt find, haben ſtets dieſes anſprechende 
Bild vor Augen, wenn fie an ihre Ankunft in 
ter Gauhaupiſtadt zurlladenten. So mancher 
tief es ſich damals nicht nehmen, jeden Tag ein 
weiteres Stüd Poſen zu entdecken, dle alten, vor 
einem halben Jahr von den Polen Hals über 
Kopf geſprengten, und daneben die verblüffend 
ihnen aufgeführten neuen Marthebrüden ans 
zuſchauen, die ſeinerzelt politiſch ſo bedeutſame 
Dominſel zu beſuchen oder die reizvolle, hier 
ſchon erwähnte urdeutſche Altſtadt am Alten 
Markt mit feinem ſchmucken Rathaus, das Kern 
werk, die Parkanlagen, Villenorte, Ringſtraßen 
und die anderen, ſteto intereſſanten Stabtleife, 
in denen dle Baumgruppen oft häufiger ſind als 
die Gebäude und in denen alles dafür ſprſcht, 
daß mitteleuropäſſche Städtebaukunſt hier in 
ieichem Maße Gelegenheit hatte, alle Erjahrune 
gen zu nutzen, bie beſonders in den letzten Jahr⸗ 
zehnten geſammelt worden waren. 

Daß Polen troß alledem noch weltgehend 
ausbaubedürſtig iſt, vernimmt man immer wiee 
der, Einleuchten muß das allein ſchon deshalb, 
well in den letzten zwanzig Jahren manches 
verfäumt und vieles vernachläſſigt worden ift, 
Mögen biefe Mängel auch in den kleineren Gau⸗ 
ſädien noch aufdringlicher in Erſchelnung tre⸗ 
len, in Poſen llegen fie immerhin vor, und es 
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Von unferem Pofener 
Mp. Berichterſtatter 


wird ihnen ſeit Monaten eniſchleden zu Leibe 
gerügt. In kurzer Zeit it ſchon fo manches ges 
leiſtet worden, zumal am Wilhelmplaß, wo die 
Arbeiten rilftig ſortſchrelten. Demnächſt ſoll die 
Schloßfrelhelt erweitert und verſchönert werden. 


In der Gauhauptſtadt haben ſich ſchon viele 
Neulinge gut eingelebt. Freilich wird es erſt die 
Zukunft lehren, wer von ihnen dauernd in Pos 
fen bleiben kann. Das iſt weniger Glückslache, 
als eine Frage des eigenen Willens und Kön⸗ 
nens. Nicht einem jeden beut ber Aufenthalt 
in der Großſtadt Erfolg. Alles will errungen 
ſein, ſoll es beſtehen. Daher flutet der Menschen, 
ſtrom gerade in Poſen raſtlos auf und ab. Wiele 
stehen nach Lodſch, das die melften nur vom 
Hbörenſagen fennen und von dem [te oft bie ver 
worrenfte Vorſtellung haben. Unendlich weiter 
als der einzelne, dem ta in der Regel der Ueber⸗ 
blick fehlt, blickt die volts und arbeltspolitiſche 
Planung, die aufs Ganze gerichtet iſt. Es gilt, 
große Ziele zu erreichen, und eines dieſer großen 
Ziele ift, Poſen wieder deutſch werden zu laſſen. 
Darum geht es; und daß dleſes Ziel mit jeden 
Monat näher heranrlidt, kann ein jeder beob⸗ 
achten, der hier weilt und gewillt ift, dazu bel. 
zutragen, daß dem Ganzen nach Kräften gedient 
werde. 


Das vielfeitige Leslau einſt und jetzt 


Leiden und Freuden einer alten deutſchen Weichlelftadt 
(Lon unferem PM Berichterſtat ten) 


Seinerzelt noch Wloclawek bezeichnet, wor⸗ 
aus die Kuffen ſpäter Wlozſlawſt gemacht hats 
ten, lenkſe Leslau in der Nieberung der Mlt⸗ 
telweichſel Han zu Beginn ber reußlſchen Zeit 
die Aufmerkſamkelt oftelöifher Unternehmer auf 
lich. Bi die Verträumthelt des Kreloſtädtchens 
in landſchaftlich reizvoller Umgebung zwichen 
ewig grünen Föhrenwäldern war es, was die 
ſachlich eingeltellten Wirtſchaftler angezogen 
hätte, ausſchlaggebend war vielmehr dle über ⸗ 
daten ve Erwägung, daß hier alle Möglich⸗ 
teilen vorlägen, elne bodenſtändige SInbuftrie 
ins Leben zu kuſen und dann erſt Hütten zu 
bauen. Die Tat ließ nicht lange au bi warten. 
Seit über hundert Jahren werden die Balken 
auf dem Waſſerwege herangeflößt, um in Les⸗ 
lau verarbeitet zu werden, anfangs im kleinen, 
schließlich im fer ll Die „Ze ef wie der 

oltsmund hier die großen Zeilitoffe und Pas 
pierwerke bezeichnet, nun ſchon eine Stadt für 
ſich, war bis zum letzten September im ganzen 
Sand führend. Run ſteht fie var neuen, deshalb 
nicht minder bedeutſamen Aufgaben. Daneben 
haben aber auch die Metallverarbeitung, die 
ee eine vielfeitig ent 
wickelte Keramik und andere Gewerbezweige in 
Leslau Su gefaßt, um neuerdings von beuts 
ſchen Treuhändern geleitet zu werden, denen 
ein ganzer Stab ins Neid zurüggewanderter 
Fachleute und Angeſtellter, hauplſüchlich aus 
dem Baltikum, zur ‚Seite ftehen, Juſammen mit 
ihnen finden auch nicht zent herilbergeloms 
mene Aerzte, ‚Handwerker und Einzelhändler, 
um nur w. igere Berufsgruppen zu erwähnen, 
r wichtigere Ber! en di 

das Leben im romantliden, zwar noch midt 
a idylliſchen Leslau ganz lebenswert, 
zumal im Hinblick auf die allgemein voraus⸗ 
chung große Zukunft der Stadt. Dleſe Voraus 
ſehung hilft auch über manche Unzulänglichkeit 
binmwegfehen, die nun einmal mit der gew 
nicht leichten Uebergangszeit verbunden ft. 

Um die bewegte Vergangenhelt der Stadt 
el 0 dle. e Nicht die kun⸗ 
terbunte Geſchlchte ae ‚ebtels, melft voller 
Stürme im Glaſe Walfer, iſt damit Aae 
vielmehr die leßte rüſſiſche Verwaltüngszel 
bis zum Beginn des Weltkrleges, als Handel 
und Wandel a: blühten und ſo mancher Uns 
ternehmer höchſtens Sorge halte, den unerſätt⸗ 
lichen Bedarf des endlos ausgedehnten Hinter 
landes voll und zeitig zu decen. Damals näns 
lich war ausgerechnet das rührige Leslau auch 
Verbannungsort für die vorbeſtrafte Mars 
ſchauer Unterwelt. Die vollendelſten Spihbuben 
und berlichtigſten Schwerverbrecher waren ftets 
in Warſchau zu Haufe, Was nun die ſtändlge 
Anweſenhelt etlicher Hundert Erzgauner nd 
Gurgelabſchneſder für elne rührige abeltſtadt 
bedeutet, kann man ſich leicht Jagen. Die Polf zei 
von Leslau war wohl für damalige Begriffe 
ziemlich auf der Höhe, hatte aber einen ſchwe⸗ 
zen Stand in einer unzulänglich beleuchteten 
Stadt' mit ausgedehnten, Billenſtraßen un Urs 
beiterſtedlungen, Gettogähhen und Glenbsvier« 
teln. Kein Wunder alſo, daß bie elne 
Unterwelt hier in der Kleiuſtadt ihr Unweſen 
itieb. Haß die Banditen, jebenfalls bis 1905, 
dem erſten ruffiichen Nane feine 
Schleßwaſſen hatten, war ein Glüd Im Unglück. 
Abends ftedte dafür ein jeder, der etwas auf 
ich al den Revolver in die Taſche, mitunter 
ein finnſſches Meffer Bon. wemählg palllerte 
man nur zu zweit ober dritt die dunkeln Stra⸗ 
hen. Geſpenſtſſche Schatten pflegten, dann Aus 
vorkommend auszuwelden, 50 wenn ſie einen 
vorher Kon unſtelt allen. Ruhe war unter 
110 Umftänden die erfte Wan ae Un⸗ 
niüh loszuballern, war fall, Dann kam es vor, 
daß der Räuberhauptmann, um feine nervös 
gewordenen Kumpane zu beruhigen, ſpötliſch 
ausrlef; Laßt ihn doch ſchiehen, zwei Patronen 
hat er nur noch dein, dann können wir arbelten! 

Aufnehört hat, inzwischen auch, 15 ver⸗ 
geſſen ift dieſer unmögliche Zustand in Leslau. 
Heute kann ein jeder hier tut und fider ſel⸗ 
ner Tätſgkeit nachgehen, die 0 je ſpäter noch 


viel wirffamer entfalten ſoll. Von 
tan Einwohnern ſpricht man, die ein zu⸗ 
künftiges, Groß. Leslal, umgeben von elnem 
Kranz blühender deulſcher Wiriſchaftshöſe zu, 
belden Seiten des Stromes, zählen werde. Dex 
rade hier gehen die Planungen welt, und fie 
gelten ebenſo der Stadt wie dem Landkreis, 
deſſen ſchwarze Erde bel entsprechender Nutzung 
üppige Frucht zeitigen fol. 

Leslau. Rreisbauernihaft err ich 
tet. Ju Beginn biefes Monats iſt nun auch 
eine Krelsbaulernſchaft In Leskau exkichtet wor 
den, die ihr Büro in der Horſt⸗Weſſel⸗Straße 8 
Ie hat. Die Geſchäſte führt vorläufig 
Stabsleiter Schulz. 

Konig. Großkundgebung der NSDAP. 
In Kontk fand eine Großkundgebung der Par⸗ 
dei ſtatt, auf der auch Gaulelter Frauenſeld 
(Wien) ſprach. Die von hoher Ueberzeugung 
und Begeiſterung getragene Rebe des Goulei, 
ters wurde von der Verſammlung mit jubelns 
dem Dant aufgenommen. 


weihundert⸗ 


Bromberg. Anderen zur Warnung. 
Hter find die drei verantworklichen Leiter eines 
‚ötels und feiner Nebenbetrlebe wegen Preis 
überſchreltungen zu insgeſamt 3859 Marf Strafe 
verurteilt worden. 


Olrſchau. Elsſprengungen. In den lehh⸗ 
zen Tagen wurden bei Dlrſchau wieder Eis 
brecher und Technſſche Nothilſe eingeſetzt, um 
die Weichſel vom Eiſe zu befrelen und einen 
Körungsfreien Waſſerablauſ zu ermöglichen. Aus 
hächſt wurden die Efsbrecher „Drewenz“, 
„Brahe“ und „Bug“ aufgeboten, die dle ſtellen⸗ 
welſe 90 bis 50 Zentimeter dicke Eisdecke zer⸗ 
störten. Darauf rüdte Technſſche Nothilſe an, 
um die von den Eisbrechern nicht Befsitigten, 
zum Teil ſehr großen Eishlöde zu ſprengen, So 
wurde in der Nähe der Dirſchauer Weichſel⸗ 
brüde ein rieſiger Elsblog, in den 50 Eprengr 
löcher eingetrieben werden mußten, durch 
Sprengung beſeſtigt. 

Kattowlh. EBEN) Poſen und Dan ⸗ 
ig. Um 1, Uprit wird Kattowit eine direlle 
ſchnell⸗ und Eilgugverbindung mit Poſen und 

Danzig erhalten, und zwar über Beuthen, Kreuze 
b 5 Oſtrowo und Bromberg. Ein Schnellzug 
nach Danzig wird Kaftowitz um 10 Uhr ver⸗ 
laflen und um 22 Uhr in Danzig eintreffen, der 
Gegenzug verläßt Danzig um 8 Uhr und trifft 
am Abend in Katſowitz ein. Ein Ellzug nach 
Poſen verläßt Kattowiß zu Mittag und kommt 
um 20 Uhr in Poſen an, der Gegenzug verläßt 
Poſen um 8 Uhr und trifft um 15 Uhr in Katte, 
with ein. 


Tag der Wehrmacht 


Sonnabend, d. 16. 3. Lo Uhr, Sporthalle 


großes 
Wehrmachtkonzert 


Ausgeführt vom Mufikkorps der 
Standortkommandantur Lodfch 
Leitung: 

Stabsmufikmeifter Klamberg 
Karten zu RM, 1,50. 1.— und 30 Pfg. Ind 
im orbertauf zu baben bel Theater-Hllieo, 
Adolf-Hitler-Str. 65, Bilde -Hoffmann, Adolf. 
Hitler-Ste, Ede Schla elerſte, Buchhandlung 
Ruppert, Adolf. Hiſſer. Ste. 133, Lodſcher Sei- 
fung, Adolf-Hitter-Ste. 80 ſowie an der 
Abendbaſſo. 

Der Reinerrag wird dem WNW zugeführt 
Es wird gebeten, die Plätze bis 19,50 Uhr einzunehmen. 


Freitag, 8. März 1940 


Der rettende Schrei / 


Theaterdirektoren haben ihre beſonderen 
Sorgen!... Es war vor einigen Jahren, in 
Rom, Das „Künſtlertheater“ ſtand vor ſeiner 
Eröſſnungsvorſtellung, der die ganze Stadt mit 
größter Spannung entgegenſah, um jo mehr, 
als man baflir das neueſte Stück eines berühms 
ten ſizilianlſchen Dramatiters gewählt hatte. 
Der Dichter ſelber wohnte den Proben der 

her -Kirmes“ bei, Mit unendlicher Liebe 
und Mühe waren dle begeisterten Theaterleute 
allen Vorſchriften und Forderungen des Oich⸗ 
ters nachgekommen. Die Piazza der kleinen 
Hafenftabt ſtand mit der ber Stufen erhöhten 
Kirche und dem Glockenturm; das ganze bunte 
Voltsleben entfaltete ſich .. ein Jahrmarkt. 
Die Kirmes endete mit einer allgemeinen 
Volksbeluſtigung, bei der es hoch herging .. 
In der dunklen Tiefe der Bühne aber ahnte 
man das ländliche Schlachthaus, das ſelbſt am 
heiligen Tag nicht feierte: der Lärm der trun⸗ 
tenen Menge und das Geläut ber kleinen Glole 
vermochten nicht, feine Geruſche zu übertö⸗ 
nen . 

Ein paar Tage vor der Auſſihrung ſagte 
der Dichter plöhlih zu dem Jungen, ſchmächli⸗ 
gen Dlrektor neben ihm: „Und der Schrei des 
abgeſtochenen Schweines?“ 

Wahrhaftig, das hatte man in der Fülle 
der Aufgaben überſehen! Der Todesſchrel der 
Sau, die da hinten im Schlachthauſe abgeſtochen 
wurde, durfte unmöglich ſehlen. 

„Morgen werden Sie ihn hören, Mgeſtro“, 
ſagte der Direktor, 

Aber das war leichtſinnig hingeſagt! Wo⸗ 
her den gellenden, durchdringenden, alle Ner⸗ 
ven auſpeltſchenden Schrei nehmen? Der Re⸗ 
allfeur wußte feinen Rat. Er hatte alle Thea⸗ 
lexgeräuſche zu Gebote, Donner, Sturm, Regen, 
ſelbſt Hundegebell — den Todesſchrei einer Sau 
hatte er nicht... 

Der Direktor war verzweifelt. Die nächſte 
Probe kam heran,.. man konnte nur hoſſen, 
daß der Dichter ſelber nicht daran denten würde. 
Aber als im Campanile die Glocke zu läuten 
begann, auf die der Direktor ſich beſonders viel 
einbilbete, ſagte der Maeſtro von feinem Par⸗ 
tettfig her vernehmlich: „In dieſem Augenblick 
muß man den Schweineſchrei hören!“ — Neue 
Verzweiflung, neue Vertröſtung ... 

Der Direktor Tas auf des Dichters Geſicht, 
daß er cher das Stück zurückziehen als auf bies 
ſen Schrei der ſterbenden Sau verzichten 


Anfere Anekdote 


Der Feind im Rücken 

Es geſchah im Mai 1819, als Blücher eine 
Auzaht von ſranzöſiſchen Divifionen bei Hannau 
durch eine geſchicte Umgehung vernichtete. Mit⸗ 
ten während des Geſechtes ſprengte ein Melde⸗ 
telder auf den gutgelaunt vor ſich hinpfeifenden 
Marſchall zu und überbrachte ihm die Kunde, 
Napoleon ſelbſt befände ſich an der Spitze feiner 
Truppen im Anmarſch und ſtünde dem General 
Blücher ſchon im Rücken. Beſtürzt wartete 
die Umgebung des Feldherrn, was der Mar⸗ 
Tall zu dieſer Schreckenskunde ſagen werde. 
Aber der Siehzigjährige war nicht gewillt, ſich 
ins Bodshorn jagen zu laſſen. Er fürchtete den 
Korſen nicht, und jo brummte er nur, ſein Pfeiſen 
unterbrechend, ein kurzes „So, ſo!“ vor ſich hin. 
„Bedenken Sie, Exzellenz“, warf einer der Of⸗ 
finlere ein, „der Korſe ſteht uns im Rücken“. 
Da rief Blücher ihm unwillig zu: “Das kann 
mir nur ſehr angenehm fein. Steht mir Na⸗ 
poleon im Rüden, fo kann er mich näms 
lich geradewegs 


flacht in die Vendammuis / 


A. Forlſetzung 

„Ich will wiſſen“, ſagt fie leldenſchaftlich, „ob 
nicht der Menſch den Staatsanwalt wenigſtens 
ein einziges Mal Überwinden könnte. Ob bu in 
allen Fällen unerbittlich wärest!“ 

„Mein Kind", erklärt er gedulbig, „Wenn. 
wir alſo wirklich derart unergulckliche Dinge 
annehmen müſſen, um wieder zueinander zu 
kommen, will ich verſuchen, mich der von dir 
vorausgefehten Lage anzupaſſen, obwohl 
nun ja, alſo ich begreiſe jetzt langſam, worauf 
du binauswlllſt. Wie fol ich auf etwas, dar 
außerhalb des Bereiches alles Möglichen steht, To 
rasch eine befrledigende Antwort finden... Laß 
mich alſo nachdenken. 

Alſo Georg... nein, ich kann es mir einfach 
nicht vorſtellen!“ 

„Und ich““ ſorſcht fie verhalten. 

Er streichelt ihre Hand. Es macht ihm Mühe, 
enſt zu bleiben, denn fie gebärbet ſich ja wie ein 
Kind, das den Balg [einer Sloſſpuppe auſſchneſ⸗ 
det, um ſoſtzuſtellen, was ſich darin, befindet. 

u“ lüchelt er zürtlich überlegen. „Nun, 
das ift noch viel unmöglicher! Nein, da mußt 
du mir ſchon jemand anderen nennen.“ 5 

„Das kann ich nicht“, wiverſpricht fie gereizt. 
„Denn es geht mir ſa darum zu wiſſen, was du 
tun wllrdeſt, wenn ein bir naheſtehender 
Menſch. A 

„Gut! Laſſen wir es bei dieſer Jormulie⸗ 
zung“, unterbricht er fie entſchloſſen. „Da ift er» 
ſtens zu ſagen, daß mir ein Menſch, der irgend» 
eines Verbrechens fähig wäre, gar nicht nahe⸗ 
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wilrde. .. dies Gurgeln des Blutes in ber 
Kehle, das wie nichts anderes den Gegen;af 
zwiſchen der göttlichen Inbrunſt der Prozelnon 
und der maſſiven Fleiſchlichtelt der Kirmes 
verſinnbilplichte. 

Ein Muſikex bot ſelnen Rat an. Ob man 
wohl bemerkt habe, daß dieſe „ſchweiniſchen“ 
Töne muſfttaliſch vortämen? Mit dem Saxo⸗ 
phon ließen ſie ſich nachbilden .. 

Am Abend ſaß der Direktor in elner 
Tanzbſele. Spät, als das Lokal ſchloß, ſtellte 
er ſich dem Bläser vor, vertraute ihm feine 
Nöte an. Der Künſtler wollte zuerſt nicht recht 

Warum nehmen Sie nicht ein leben» 
en es ordent⸗ 
lich am Jagel?“ — aber aus Reſpekt vor dem 
Dramallfer erſchlen er doch am näcſten Mox⸗ 
gen auf der Probe, mit ſeinem ſilbernen Sazo⸗ 
phon, das aussah wie ein ganzer kleiner Wa⸗ 
gen. Er wollte nichts verſprechen, ſagte er 
gleich. Er probierte in Fes, in Des — immer 
gelang dem ſilbernen Prachtinſtrume 
das leſſe, ländliche Grunzen eines Fe 
— mehr nicht. Des Dichters Geſicht verſinſterte 
ſich zuſehends. 

Da endlich kam die Rettung! Sie kam in 
Geſtalt eines Telephonanxuſes an den Dirch« 
tor. Ein Freund teilte ihm mit, Battleetoni 
fet augenblicklich ohne Engagement! — Fat⸗ 
ticclont, Italiens größter Stimmenimitator, 
der ebenſogut den Säugling wie die Shall» 
platte, den Hahn, die Henne, ſelbſt den Liebes 
ſchrel des brünſtigen Eſels nachmachte! 


Der beſtrafte Figaro / 


Mario war feines Zeichens ein Figaro, und 
fein Beruf hatte ihn zu einem Schwerenöter ge 
macht. Er friſterte nämlich nicht nur tagsüber 
jüngere und ältere Damen, ſondern war des 
Abends in einem großen Varietee⸗Theater als 
Bühnenfrifeur tätig, und neben den Sän⸗ 
gerinnen und Akrobatinnen unterzogen ſich auch 
die hübſchen ſchlanten Tänzerinnen ſeiner kunſt⸗ 
vollen Behandlung. Kann man es unter dieſen 
Umſtänden Angelina, der Ehefrau des Mario, 
verübeln, daß fie von Eiferſucht geplagt war? 
Ein ſolches Aufgebot von Frauenſchönheſten und 
in Greifweite gerückten weiblichen Reizen 
mußte auch den ſtandhafteſten Figaro in Ver⸗ 
ſuchung führen. Daß ih Mario diesbezüglich bes 
reits auf fündigen Pfaden befand, glaubte Uns 
geling unſchwer daraus entnehmen zu können, 
daß ſich in ſeiner Manteltaſche ſtets kleine Pa⸗ 
teichen mit Pralinen befanden, die er ohne 
Zweifel des Abends in der Thoatergarderobe 
feinen Kundinnen zu verabreichen pflegte, 

Es war um dieſer verdächtigen Süßigkeiten 
willen wiederholt zu lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem Ehepaar gekommen. Aber 
Mario ließ ſich biefe „harmloſe Freude“, wie er 
ſie nannte, nicht nehmen. Und ſo griff Angelina 
zu einem Mittel, das ſich allerdings als ſehr 
wirkſam erwies. Sle vertaufhte nämlich eines 
Abends die bereits in Marios Taſche bereitlie⸗ 
genden Süßigkeiten heimlich mit jenem bes 
fannten Abführ-Konfett, das ſich äußer⸗ 
lich in nichts von wirklichen Pralinen untere 
scheidet und ſich ob feines Wohlgeſchmacks bei 
unter Berbauungsihiierigleiten leidenden 
Leuten großer Belſebtheit erfreut, Arglos ging 
Mario feiner gewohnten Beſchäſtigung nach; 
arglos naſchten ſeine zahlreſchen Lieblinge von 
den köſtlichen Leckereſen. Und dann geſchah es, 
daß die Varleteevorſtellung an dieſem Abend 
einen höchſt bewegten Verlauf nahm, 


Fatticcioni wurde gebeten. Er kam. Ex 
war ein Niefe, zwei Meter lang, hatte die 
Schultern eines Ringers, ſeine Wangen ſahen 
aus, als nährte er ſich ausſchließlich von rohen 
Beeſſteats. Er ſaß zwiſchen Dichter und Di⸗ 
rektor im Parkett und hörte ſich die Kümmer⸗ 
niſſe mit der willfährig⸗aufmerkſamen Miene 
des berühmten Fachmannes an, der an ein 
Krankenbett gerufen wird. Dann erklärte er 
ſich bereit, alle Laute nachzuahmen, die in 
einem Schweineleben vorkommen, das Saugen 
des Milchſertels, das Schmatzen im Trog und 
den röchelnden Todesſchrel der geſchlachteten 
Sau, Er band alsbald Krawatte und Kragen 
ab, bat, die Türen zu [hlichen, damit draußen 
kein Auflauf entſtände, ſteckte vier Ringer zwi⸗ 
ſchen die Lippen, verzog den Mund bis zu den 
Ohren, blies die Lungen auf und — ſchrie! 

Die Uraufführung der „Fiſcher⸗Kirmes“ 
wurde, dank Fatticcloni, ein großer Triumph. 
Alle ſchwammen in Glück. Nur der, dem man 
den Erfolg dankte, ſtrich krilbſiunig hinter ver 
Szene umher, antwortete auf keinen Glück, 
wunſch, Endlich ſagte er, mit ganz ſchwacher 
Stimme; „Ich bin ruiniert, Direktor. Ich 
habe die Stimme verloren... Meine Stimme 
bänder ind durch den verdammten Schweine 
ſchrei zu Schaden gekommen ..“ Und er wei⸗ 
gerte ſich, In der morgigen Wiederholung auf⸗ 
zutrsten! Selbst Verdoppelung der Gage vers 
mochte nicht, ihn umzuſtimmen. 

Am nüchſten Morgen kam er wieder. Man 
einigte ſich darauf, daß er fortan in jeber Vor⸗ 
stellung nur viermal, ſtatt achtmal ſchreſen 
und hundertzwanzig Lire ſtatt vierzig erhalten 
ſollte. 

Hinſort erſchien er abends, ganz in Schals 


Eiferfucht ftöct eine 
Varieteevorſtellung 


Wir wollen diskret über die Einzelheiten, 
die vor dem den Fall behandelnden Polizeltom⸗ 
miffariat berichtet wurden, Übergehen. Nur fo 
viel ſei geſagt, daß die armen Tänzerinnen. 
infolge innerer Evolutſonen ihre ganze Num⸗ 
mer warſen und ſich ganz und gar nicht mehr 
um das von der Mufit vorgeſchlagene Tempo 
befümmerten, daß die weibliche Akrobaten⸗ 
iruppe ihre Vorführungen am Trapez vorzeitig 
abbrach, und daß die Soubrette, nachdem 
fie ihr zweites Lied in raſender Eile geſungen 
hatte, von der Bühne verſchwand und nicht 
mehr 
es Zornesausbrlche. Der Direktor blieb den 
ſchluchzenden Tanzgirls einen Marſch, daß 
ihnen Hören und Sehen verging, und den. 
übrigen jüngeren weiblichen Kräften ging es 
nicht beffer, Iſt es da verwunderlich, daß die 
geſamte Wefblichteit wie ein Blenenſchwarm 
über den unglücklichen Figaro herfiel und ihm, 
obwohl er hoch und heilig. ſeine Unſchuld bes 
leuerte, das Fell vergerbte? Und nicht genug 
damit — der Friſeur wurde, da er nach Anſicht 
der Direktion und des Perſonals abſichtlich die⸗ 
fen haarſträubenden Unfug verübt und den 
wefblichen Angeſtellten ein Abſührmittel vers 
abreicht hatte, friſtlos entlaſſen und zur 
Anzeige gebracht. Erſt vor dem Kommillariat, 
als bie Vernehmungen ſchon im beſten Gange 
waren, erfhien Angelina als kettender Engel 
und bekannte ſich, halb ſtrahlend über Ihren 
Triumph, halb weinend vor Reue, zu ihrer 
Tat. Unter ſolchen Umſtänden begnadigte man 
den Caſanova⸗Figaro, her den ſich nunmehr 
ein Strom von Gelächter ergoß, noch einmal 
und ließ ihn, die Anklage zurüdziehend, ſeine 
Stellung wieder antreten mit der Bedingung, 
daß er nie wieder Süßigteften in der Theater⸗ 
garderobe verteile . 


wiederkam. In der Pauſe aber hagelte 


Aus der Welt des Theaters 


Komödienabend in Lobdſch 0 
Am kommenden Sonnabend ſteht für u l 
theaterintereſſterte Publikum unſerer Stadt eln 
Ereignis bevor, Man wird Gelegenheit Haben 
eines der meiftgefpielten Werke von Kurt 0 
nämlich feine „Ingeborg“ kennenzulernen, 
St it, wie hinreichend bekannt, der Mann 5 
geiftreihen Humors. Man wird ſich alſo beiten 
unterhalten. 


Uraufführung in Darmſtadt 1 
In Darmftadt wurde in dieſen Tagen Habe 
Rehbergs „Die preußſſche Komödie“ urauſe 
führt, Der Dichter läßt ben Jungen Dede 
Rainald von Daſſel, der aus dem Reich bes bi 
genkaiſers Barbaroſſa auſſteigt — wie Sen), 
in Dantes „Diving Comedie“ den Dichter dul 
die Hölle führen, in der das ganze abgeftorbeit 
Preußen lebt. Das Gtüd, das auf die Gewal 
des Wortes eingefteitt ift, wurde stark umfubelh 
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„Meine Frau — ab heute Nacht“ 
Hans Rainers Luſtſylel „Meine Frau 00 
heute Nacht“ kam im Nirnberger Shaufpiel! 
haus zur Uraufführung. Dem ganzen liegt el 
geſchickt tonſtrulerte Ehetomödie zu Grunde, 

außerſt unterhaltſam ift und von dem Prem 
renpublikum beifällig aufgenommen wurde, | 


Paul Hörbiger aus Burgtheater verpflichtet] 
Direktor Lothar Mülthel hat Paul Hörbige \ 
auf drei Jahre an das Burgtheater verpflichte 
Der Künſtler, der in den leßten Schren auf 
ſchließlich im Film tätig war, kehrt damit wlebel 
zum Theater zurck und wird ihm für eilt 
großen Teil der Spielzeit zur Verfügung ſtehel 


— — 


eingewickelt, und verzehrte riefige Schachlelß T 
voll Paſtillen. „Mein Schlund iſt rot wie ain 
Tomate“, ſagte er und riß den Mund auf; doch hi 
da er zwei Meter maß, konnte nlemaup Ih] 
hineinſehen. Für die letzte Vorſtellung e 
troßte er ſich ſogar hundertundſünfzig Lite 

Die Aufführungen der „Flſcher Kirmes 
waren zu Ende. Man [pleite ein neues SU | 
das neue Sorgen brachte. Freund Fattieeſol 
hatte ſich mit rauher Stimme verabſchiedet u 
etwas von einer Kur in Salfomaggiore MET 
Inhalatlonen und Nöntgenftrahlen gener“ 
melt. .. Da trat eines Tages der junge DU 
tor des „Künſtlertheaters“ in die kleine Ba 
an der Piazza San Silveſtro, gegenüber det 
Hauptpoft, um einen Schwarzen zu trinke 
Am Vllſett drängten ſich die Leute. Er m 
Hef in Gedanken; doch plötzlich hörte or d 
einem Tiſchchen in der Nähe eine Unter hal 
tung, die ihn aufhorchen ließ. U 

„Wie geht's, Ettore?“ 

Ettore antwortete mit einer Stimme, d. 
hell und rein klang wie eine bronzene Glocke 

„Nicht übel! Einen Monat war ich ob 
Engagement. Aber dann hab' ich einen Du 
men gefunden. Zehn Vorſteuungen zu hüt 
dertzwanzig Lire, die letzte gar zu hundetl 
fünfzig!“ 

„In ber Provinz?" Pi 

„Was denn?! — Hier in Rom!“ Und. die 
mächtige Stimme brach in ein, gewaltige 


Lachen aus. N 


Im Pfeilerfpiegel leuchtete das ſeſte Get 
des braven Watlicciont: „Bloß dafür, daß 
eine Schweineſtimme nachmachte! Tauſenddreh 
hunbertfünfgig Lire für ein abgeſtochene“ 
Schwein!... ’n dummer Kerl, ſo en del 
dummer Kerl 

Der junge, ſchmächtige Dlrettor dachte gol 
rechtzeitig daran, daß Fattieciſonl zwei Mel 
groß war 
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ſtehen kann!... Wenn wir das nun aber troß⸗ 
dem annehmen wollen, well du mich auf Herz 
und Nieren zu prifen gedenkt, dann muß ich 
bir erklären, daß ich In einem ſolchen Fall das 
Nocht habe, vie Vertretung der Anklage abzu⸗ 
lehnen, Wohlgemerkt! Ich darf den anderen in 
keiner Weiſe ſchüen, denn ich bin Beamter! 
Aber es zwingt mich nlemand, ihn eigenhändig 
dem Gefch zu Uberlieſern!“ 

„Das iſt dasſelbe, als ob du ihn anklagſt“, 
meint fie in glanzlos bahinflichendem Ton,. 

„Ja, aber was ſoll ich denn anderes tun?“ 
fragt er nervös. „Ich bin nichts als ein Diener 
des Staates und kann kein anderes Leben führ 
ren, als meiner Stellung und ihrer Verant⸗ 
wortlichkelt entſprechendes !“ 

Sie ſchweigt eine Welle, dann legt fie den 
Arm ſeſter um feinen Hals, Ihr Atem geht hefr 
lig und weht heiß über fein Geſicht Hin, 

„Du weißt nicht, was du mir antuft“, klagt 
Nie abgeriffen. „Gib biefen Beruf, der uns aus» 
einanberbringen muß, doch auf!... Wir haben 
genug, um ohne ihn leben zu können!“ 

„Der uns augeinanderbringen muß?“ wie⸗ 
derholt er verſtändnislos. „Wieſo muß er 
das? ... Ich kenne dich nicht wieder! ... Mein 
Gott, um irgendeiner ſentimentalen Idee wil⸗ 
len ſoll ich aus dem Staatsdlenſt treten und 
vom Geld meiner Frau leben! Ueberlege dir 
erſt einmal, was du von mir verlangſt, mein 
Kind!“ 

„Du willſt nicht“ ſchluchzt fie, ſich von ihm 
löſend. „Dann Ift alles für mich zu Ende!“ 


Es dauert ſaſt zwei Stunden, bis der Wein⸗ 
krampf Überwunden iſt, ünd als fie schließlich 
vollkommen erſchöpft In feinen Armen einſchläft, 
fragt er ſich erneut: Wie iſt es möglich, daß ein 
Unfinn zwel Menſchenleben zugrunde richten 
kann? ... Denn er ſieht die Kakaſtrophe zum, 
Greifen nahe vor ſich, und iſt nicht imſtande, fie 
abzuwenden. 

IX. 

Es find viele Tage über dieſe ſchickſals⸗ 
ſchwere Nacht hingegangen, und feines von ihnen 
hat mehr verfucht, in den trennenden Abgrund, 
der, mit Alltäglichteften notplleftig bedeckt, 
stündlich quafvoller fplirbar wird, hinabzuleuch⸗ 
ten. 

Peter beginnt den Weſgands auszumeihen, 
denn er kann ſich des Gefühls eines ſtetig 
wachſenden Grolles gegen dleſe beiden nicht 
mehr erwehren und ſchämt ſich zugleich ſein er 
Ungerechtigkeit, die wohl menſchlich, verſtändlich 
ift, ihm jedoch innerlich fremd bleiben muß. 

Kommt er nach Hauſe, iſt der Tiſch gedeckt. 
Es iſt wie immer boſtens für alles geſorgl. Inge 
ſiht ihm gegenüber, und ſie ſprechen mitelnan⸗ 
der, während das Mädchen die Speiſen aufs 
trägt, aber das Lächeln iſt aus biefen Ge⸗ 
ſprächon verbannt, die nur ſorgſam abgewogene 
Worte zwiſchen ihnen hin und hertragen. 

Jeder Sah wird vorher auf die Möglichtelt 
eines Doppellinnes hin geprüft, Es gibt Pau⸗ 
ſen, und in jeder von ihnen, die die Gedanken 
des Sprechenden Wege ſuchen läßt, deren Lauf 
einen weiten Bogen um den Abgrund nimmt, 
wird feine dräuende Tiefe deutlicher ſpürbar, 
bis der Kreis geſchloſſen ift, und das Schweigen 
feinen beklemmenden Druck auszuüben beginnt 


effen mit geſenktem Blick und geht raſch 
dem Zimmer, als wenn fie fürchtete, er fi 
fe zurllchalten wollen, N 
Dann ſieht er ihr ſeuſzend nach, zerbricht 
den Kopf darüber, was fie wohl tun mag. 
ſie noch lieſt oder vielleicht weint? Denn ib 
Augen zeigen ſetzt häufig Spuren von ben, 
und nachdem er, ſeine Machllofigtet einſehel 
den ſühen Drang, ihr zu folgen, von ſich ae 
Ten hat, geht er auch in fein Zimmer Hintiberi.g 
Aber es kommt ein Abend, da die Sa 
ſich fo verdichten, daß ſie zwiſchen Ihn und je f 


ben, was an ihn herankritt .. 
Eins, zwelmal noch gelingt es ihm, 


b 
bezwingen, dann geht es nicht mehr. Er legt, d 


Hornbrifle, ab, mort den Aaendece g 10% 
vergräbt, vie Ellenbogen auf die Schreſbolle 
platte ſtilgend, das Geſicht in beiden Händen 
Was iſt denn nun eigentlich geschehen“ fe 
er ſich zum foundfovielten Male verpweſe 
Auf der Suche nach einer Antwort heben I 05 
Gedanken hin und her. Er findet keine Erw dle 
rung, keine Erklärung für bie Entſtemdung edel 
feiner Ehe ein neues Geſicht gegeben hat, nis 
Prozeß, Hohberger allein kann das Zerwil 
unmöglich heraufbeihworen haben. ache 
Nein, es muß eine andere, tiefere U 
vorhanden fein, die man nicht kennt e 1 
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tun mag, 

Denn, e 
von Träne 
olt elnſehen 
on ſich gen 


zu Inge 


allem ner 


Es beſtand ſeit Beginn des Vierjahresplanes traut 
fein Zweifel darüber, daß die Wien ertile 
nbuftrie ebenfalls neue Wege gehen mußte 
wenn fie im Kampf gegen die deuſſche Rohſtoff⸗ 
Verfnappung und um die Unabhängigmachung 
dom Auslande fie 1 80 hervorgehen wollte 
Mir wiſſen ja, welchen Auſſchwung die daulſche 
ſellwolleprobuttton, unter der national lie 
hen Führung erfebte, Gegenüber dem Jahre 
1032 ift bieſe Zellwolleproduftion um da Huns 
dertfahe geſtſegen. Es gelang, die Auanmen 
genden Arbeitsvorgänge, kontinuierlich zu 
gestalten, nachdem 141775 in Hand mit der Aug 
Weitung der Produktion neue Apparaturen. und 
zaſchinen tonftruiert wurden, Auf einer Per, 
ie des Gauamtes für Technik in Delfau 
10 Staaistat Dr. Shieber über die tohr 
koffiwiriihaftlihe Umſtellung in ber deutſchen 
Tertitwirtihaft grundlegende Ausführungen 
gemacht. So Ift eines ber nde Merk⸗ 
male dieſer Umſtellung, nl die Verwendung 
f 


auf biefe 


gewinnung, 


er Buche als neuer Rohstoff für dle erſtel⸗ 
lung der Zellwolle gelungen (t, Mußte dich bie 
Gomtiche Induſtrie bei der Fabrltakfon der ſun. 
Iheliſchen Faſer bisher auf die vorhandenen 
Maschinen In der Textilindustrie beſchränken, 
in abjehbarer Zeit aber wird es dahin kommen, 
aß man bie Spinnfafern, ohne fie erſt zu zer ⸗ 
ſchneiden, zu einer Art Gatn verarbeiten kann. 

Durch bie Verwendung des Holzes als Rohr 
fort ür bie Terttlwirlſchaft ergibt ſich aber, 
af bie Anforderungen an das Holz niel ſchnel⸗ 
ler wachfen, als eine Steigerung der Holz. 
erzeugung möglich ift, So kaun man alſo von 
einer wahren Jagd nach neuen Stoffen für bie 
Tertitfaferherftellung sprechen. In dieſem Ju⸗ 
fanımenhange hat man auch bereits neue, Wege 
mit Erfolg beschritten, Vor knapp zwei Jahren 
int der Füpler ſelbſt die Anregung gegeben, 
Jellwolle aus Kartoffelfraut herzustellen. Die 
zur Verfügung ſtehenden Mengen an, Kartoffel: 


Am 5. März, abends 9 Uhr, verſchied 
nach langem, ſchweren, geduldig ertragenem 
Leiden mein unvergeßlicher Gatte, unſer 
treuſorgender Vater, Großvater, Schwager, 
Onkel und Vetter 


Joseph Maut 


im 63. Jahre. 
In ‚tiefer Trauer: 


Die Hinterbliebenen 


betragen 
Tonnen. Auch d. 


Aus Hand wurde Hanne 

Auf der Autoſtraßze zwiihen Prag und Mel⸗ 
it ereignete ſich unlängſt eln Verkehrsunfall. 
Ein Kraftwagen mit vier jungen Leuten fiel 
um. Es geſchah nichto Ernſtliches, aber immer, 
hin mußten bie verletzten Inſaſſen ärztliche 
Hllſe in Anſpruch nehmen. Und dabel konnte 
der eine junge Mann leider nicht verhindern 
daß er ſich bei der ürztlichen Unkerſuchung als 
wohlgebilbetes 
Noch mehr als der Arzt und bie Polizelbeam⸗ 
allerdings bie 
Mäpcheng, die ſchon einige Monate mit ihrem 
„Freunde“ zuſammen lebten, ohne hinter fein 
Geheimnis zu kommen. 

Die Polizeſbeamten begnügten ſich indeſſen, 
nicht mit dem bloßen Staunen, ſie fragten das 
Mädel ziemlich eindringlich, wie es dazu foms 
me, fein Geſchlecht zu verbergen. Und da er 
zühlte Hans, der ſich nun wieder zu dem Nas 


junges 


ten ftaunten 
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jährlih mehrere Millionen 
‚er Verſuche mit Schilf als Fa. 
ſerſtoff zeigten gute Ergebnilfe, kaun man doch 
. elſe vom Hektar jährlich die zehn⸗ 
ſache Menge 3. 
ſchen Wald. 
Deutſchland eine weitgehende Förderung erfahr 
ten. Es verlaulet, daß bereits in dieſem Jahre 
mehrere Hundert Hektar Schilf für bie Faſer⸗ 
angebaut werben, 
let man aber, da alle dieſe Mittel und Wege 
noch nicht für eine genügende Verſorgung aus, 1 5 vermag, daß der Voltsbedarf damit voll⸗ 
reichen, an Verluhen, Fäſern zu schaff 


Das Leben ſchreibt nette Geſchichten 


Urbeſtandteile Kohle ober 


ernten wie aus dem deut. 
chilfanban wird alſo in 


Neuerlich arbeir 


en, denen kommen ſicher geſtellt It. 


men Hanne 
Frauen unglüclich 


lopfſchüttelnd, aber 


enklelder zu tragen. 


Mädchen entpuppte. 


Kameraden des 


hatte, 


Haustyrann, er hatte 


zwar glücklicher Ehe. 


0 


jebracht, ein Bes 
ler nicht allein. 
Die neuen 


Kohle und Kalt 
Fetter Auch in Amerita hat man ſolche 
Faſern bereite auf den Markt 
weis bafür, daß Deuiſchland 
aus der Not eine Tugend macht. 
Wege, die von Ehemlkern und Textilſachleuten 
begangen werden, rechtfertigen die Annahme, 
daß der umbau der deutschen Textilwirtſchaſt 
in nicht allzu ferner Zeit bis zu einem ſolchen 
Ausmaße erfolgt ſein wird, daß bie Tertilwirts 
haft ſo viel aus neuen Faſerſtofſen zu probur 


befannte, einen langen 
Der Vater, ein ſtrenger Mann, ſei mit 
verheiratet geweſen und 
habe aus lauter Enttäufhung und Bitterkelt 
jein Mädel wie einen Jungen guſwachſen laſ, 
ion, Diefe Erklärungen nahmen die Beamten 
newiffenhaft zur 
nis und entlleßen das Mädchen wieder, nicht 
ohne es zu ermahnen, künftig vernünftig Frau, 


Nun ließ man aber die Sache nicht auf ſich 
beruhen, ſondern gab die Ausſagen bes Mär 
dels an die betreffenden Prager Stellen weiter, 
Hier ging man der Geſchichte auf den Grund, 
und da ſtellte ſich heraus, daß Hanne die Poll, 
zeibeamten von Anfang bis Ende beſchwindelt 
Der Vater war alles andere als ein 
auch kelnen Grund 
bazu, denn er lebte nach wie vor in erſter und 
Der Hang zur münnli⸗ 
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chen Lebensweiſe lag einzig und allein in ber 
Tochter ſelbſt begründet und konnte ihr trotz 
eifrigfter Bestrebungen von jeiten des Vaters 
nicht ausgetrieben werden. So wurde das 
Mädchen Hanne vor den Richter zitiert, wo ſie 
ſich wegen Irreführung der Behörden verant⸗ 
worten mußte. Vier Wochen Arxeſt, fo lautete 
das Urteil, da Hanne aber erſtens in Mäd⸗ 
chenkleidern erſchlenen war und zweltens durch, 
Schmollen und Welnen zu erkennen gab, daß 
fie ernſtlich geſonnen fei, wieder zum weiblichen 
Geschlecht zurückzukehren, bekam fie Bewähr 
zungsfriſt. Ueber dieſen Urteilsiprud war nie» 
mand froher war als der Vater des widerſpen⸗ 
ftigen Mädchens, denn er hofft, daß Hanne in 
dieſer Zelt, da fie ſich fo weiblich wie möglich 
benehmen muß, einen Hans findet, der ihr, 
die Mucken endgültig austreiben wird. 


Wahlmethoden 

Der frühere auſtraliſche Miniſterpräſtdent 
Roman won erzählte oftmals eine kurioſe Geſchichte 
zwei don jeiner erſten Wahl: 

Als er das Wahlreſultat erhielt, relſte er 
fofort in ſelnen Wahlbezirk, um ſelnen Mäh⸗ 
lern zu banfen, Den erſten Mann, den er traf, 
einen alten Farmer, ſprach er an: „Ich glaube, 
ich irre mich nicht, wenn ich in Ihnen auch 
einen der Männer ſehen darf, die file mich ge⸗ 
stimmt haben.“ 

„Einen? — Drei!“ 


Das Vozugsgeld für Mürz 


iſt Anfang des Monats fällig. 

Soweit Zahlung noch nicht erfolgte, Bits 

ten wir um umgehende Einlöſung ber 

Quittung, ſobald der Träger vorſpricht, 
Lobſcher Zeitung 
Vertriebsabtellung 


Kennt 


Auferiteh'n, ja, auferjteh'n wirft dis 
mein Staub nach kurzer Ruh‘, 


Schwiegermutter, Großmutter und Tante 


abends in die obere Heimat abzuberufen. 


um 3 Uhr nachmittags von der 
Boelcheſtr. 15, aus auf dem alten 


Lodsch, den T. März 1990 

Die Beerdigung findet Samstag, den 
9, März, nachmittags um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des neuen evangel, Friedhoſes 
Wieſnerſtraße ſtatt. 


Am 2. März 1040, morgens 8 Uhr, eniſchlieſ 
plötzlich und unerwartet unſer lieber Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 


. Mann 


Erich fruſchel 


im blühenden Alter von 20 Jahren, — Die Wed gude 
iindet am Sonnabend, dem g, a Kali 14.30 Uhr. 
m Ruda ⸗Pabianſce vom Beiſaal Rokliſche, g. ‚Mair 
Straße 90, aus ſtatt. 

In tieſer Trauer verbleiben 


Eltern und Geſchwiſter 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unſere inniggeliebte Mutter, Schweſter, 


Emilie Zerfaß geb. Herbftreit 


nach kurzem ſchmerzlichen Krankenlager im 75. Lebensjahr am 6. März 1940 um 7 Uhr 


Die Beiſetzung der teur n in Gott Eutſch 
Leichenhalle des Krankenhauſes „Bethlehem“ Lodſch, 


evangeliſchen Friedhof ſtatt. 


fajenen findet am Sonnabend, dem 9. d. M., 


In tiefer Trauer: . Ir 
Die Familie 


ſtatt. Um ftille Teilnahme bitten, 


dortigen evang. Friedhof ſtatt. 


Wir teilen allen Verwandten und Bekannten mit, daß unſer lieber Vater 


Theodor Bayer 


im Alter von 62 Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen iſt. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 9. März, um 3.30 Uhr 
nachmittags vom Trauer aufe, Ruda Pabianicka, 


Andrzeſa 10, aus auf dem 


Die Ainterbliebenen 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten bringen wir die 
traurige Mitteilung, daß unſere liebe Tante, die verwitwete, Frau 


Augufte Toma 


geb. Patzel 


am 5 d. M. nach langem Leiden im 88. Lebensjahre verſchieden 
iſt Die Beerdigung der teuren Verbliebenen findet in Obernigk 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


Auto- Ferntt 


Spedition und Möbeltransport 
— Eigenes Lagerhaus — 


Heulſthes Transport und Spediklonshaus 


8. Jelin & I. Rudomin, u 


Kommiffarifcher Verwalter 


Fernruf 220-07 


Familien⸗Anzeigen 


gehören in die 


Lodſcher Zeitung 


ansporse 


innen 


aller Art 


liefert ſch nell 
und ſauber die 
Druckerei der 


Gustav Erich Tamm 
Lodsch, Spinnlinie 78 


Lodſcher 
Zeitung 


Fernruf 121-74 


[ Amtliche Bekanntmachungen | 


Selannimahng 
räftibent ordnet folgendes an: 


Schantwirlſchaften oder 


haben von Galts und 
mit der 


Siefiveriteier haben jolort bie bei ihnen n 
Bedienung oder Untefhaltung ber Gate beſchäftigten 
weiblichen Arbeitnehmer der Ortspoltzeibehörhe durch 
das zuftänbige Pollzeltevier anzumelden. Jede weitere 
Einftelluug und jede Entlafung von weiblichen Ger 
folgihaftsintigliebern ft Lilnffig binnen 24 Stunden 
ebenfalls durch bo 


In frage kommende Ge 
nach bier anzuzeigen. Die Anmeldungen, Ef 
und «Entlallung ud mittels eines befonberen 

Wang arhättlih ft, 
jebe Berfon einzeln worju oben erörterte Art 
er Selbäftimumg von welchen Arbeitnehmern unter 
10 Jah teu iſt nicht ftattbaft, Ihre weitere Berwendun, 
bei der Beh ce Unterhaltung per Gate If 
daher folo uitterlaffen, Es wird noch Dejondere 
darauf auf jam gemacht, daß für das Gaſiſtättenge⸗ 
werbe eine für allgenein verbinblih erklarke Zarifords 
nung Deiteht, ſodaß affs- auch dem weibfihen edler 
unge und AUnterholtungsperfonal bie vorgeſchrie⸗ 
en Lane unbedingt Au gaben beim. At pas 
zanlieren ind. Die varftehende Anorbnung mitt nicht 
für die Ehefrau des Betrlefinhabers oper ſeines Stell» 
berttelers sowie ferner nicht für bie mit Ihnen in auf. 
oder aßftelnenber Linie vermanbten ober verſchwäger. 
den meidligen Merfonen. Auwiberhandlungen gegen 
biefe Vorschriften en ftreng beftraft. 


Robid, ven 7. 3, 1010, 


deren S 


elrevier 
ellungen 
0 


Der Potigelprlfident, 


Belannimanung 


ch mache alle Belrieboführer und Behördenlelter 
noch eimal darauf aufmertlam, bat, che Einftellung 
von Lehrlingen, Pratilfanden und Wolonlären über 
das zultänbine Aebeitsamt, Abteilung Berufe berg lung. 
u erfoigen bat, Auch Lehrlinge, die ih auf Ineroſe 
k den Zeitungen melden, bilrfen erſt dann elngeſtellt 
werben, wenn fie lien von ber gerufoberafung Keel. 
den und zur Cinftellung durch Fuwellungstarte feel, 
gegeben Iind, Zumiberhanbfungen werden ſtrafrechllch 
vofſolgt. 

Die Formplaxe zur Einttenungsgenehmigung von 
Lehrlingen, Prallltanten und Polonläten ſind einge⸗ 
ber Sie knnen in der Abteilung Beruſsboalung 

es Arheltgamies Lodſch, Weſiſtr. 64, I, und den Mes 
denſtellen Murgftabl, Brzezſn, Zgterz und Lendſchüg 
in Empfang genommen werbe. 

Rur dann, wenn diefe Antragsſormulgre in dop. 
pellet Tusferlipung. deim Arbeitsamt zur Genehmigung 
vorliegen, können Zuwelſungen erfolgen, Einſtellungeſt 
ohne Juſtimmu 0 
Alg und werben nicht anerkannt, 


Der Leiter des 
Urbeſtsamtes Lodſch. 


Anordnung 


Der Transport von geſchlgchtetem Bieh leder Art 
don Ort zn Set im Repierungebesirt Kolſſch wird mit 
foforliger Zustieg verboten, Aumiderhandlungen wer⸗ 
den mit einer Gelpſtraſe von 

. 5,000. — 

geſchlochtele Mich wird zugunlten der 
aft fir Ehfagtnichvermertung in Lodsch 


bekroft: d. 
Maxlinem: 
deſchtagua 


F. A. 
(gez, Schneldler.) 


Bekanntmachung 
des Meihebantdirektioriung Über die Verlängerung 
der devlſen rechtlichen Anbietungsſrift für rülcgeführte 
Valtendeutſche. 

Geletzes Uber bie Devilı 
5 Ne Bl. | Nr. 21 

S, 1784 — haben Perſonen, die 

Inländer werd hre in dieſem Zellpunkt vorhandenen 
im näher bezelchneten Art innerhalb 
n ber Drill zuſtändigen Reichsbankanſtalt 


enbewirtfinafe 
vom 


Nach 
lun vom 
18, Dez. 


aclihtten Baltendeuts 
1 1 20. Maß, 1940, in 
milaffung, der htaelligen _Anbletung nach 
#09 Ziffer 5 obigen Hlches mit Strafe bedroht, 
Berlin, den ö, März 1940, 


efühtle 
de vie Mybiet 


es Urbeltoamtes Mind rechtlich une f 


Bekanntmachung 
Die Dienfträume des Gewerbeaufſichtsamteo Lobſch 
befinden ſich ab Montag, ben 11. März d. J., im ane 
Qubenborffitr. 1b, Fernkuſ 10509, Dienſtbeſuche von 012 
und 14,30 bis 16,80 Uhr 
Der Erste Gewerberat 
r. Brauer. 


Deutſche Arbeſtofront 


ER 2 S, Gemelnſchalt 


wo Ren ehen 
Hohnsteiner Handpüppenspiele 


Teilung Mag Jatob 


im Warthegan 


Am 8. März 190, 19.30 Uhr 
im Deutſchen Haus, Adolf Hitler -Steaße 243 
Vorvertauf: Deulſche Arbelteſtont, Permann⸗Görlint 00 
Nur für Deutidel 


Vrolfe: Etwochſene 50 Pig. Alnder 20 lg. 


Am Sonnabend, dem 9, März 1940 wird 
Kaffee und Frühſlückoſtube 


Zum Rathaus dent eln 
Lodfch, Adolf⸗Hitler⸗Str. 3 
neueröffnet 
Prima Küche / Gulgepflegle Geftänhe 
Beſuchen Ste das gemütliche deutſche Lokal 


Stantlihe Oberſchule für Jungen 


(Deutfches Gymnaflum) 


in Bablanice 
Die Aufnahmeprüfung, der für die Klaſſon 
1—8 angemeldeten menden und Mädchen 
findef bereits am Montag, dem 31. Marz. 
8 Abe morgens ſtalt. Schreibseug und nach 
Möglichkeit Turn zeug find mitzubringen, 


Deutfche und Volksdeutſche 


Bauhandmerksfirmen 
aller Berufssw.ige werden « ebaten Ihre An. 
ſcheſſt, Straße, und Telefonnummer, umgehend 
beim Heeresbaugmt Lodſch. Reubau eitung In 
Sleradſch, Sſenblewitſcha Sie, da, zwechs Auf- 
forderung zur Angebotsabgabe, befanntzu,eben 


Seeresbauamt Lobſch 
Neubanabteitung Sleradſch 


I. X. Gerbrecht Baulelter 


find ehe: Inipnf" 
— 3 79 ll U al 


Mitteilung 


Meiner geſchätzten Kundſchaft gebe I 
hierdurch bekannt, 0 meine Das 


Clektro⸗Werkſtatt 
(Rutoanlagen, e u. a.) 
von der Karl- Scheſpler. Ste. 15 (Swiebſ) nach 
der Gplnnlinſe 85 (Wulczauſba) Uberteagen 
wurde Um weſteres Wohlwolſen bittet 

Firma „Auto Magnet“ 


Inhaber Alex Krilger 


Relchobanevlretlortum. 


. 


fr die Cifenbrande 


Offene Stellen |Berfäufer 
Zuſchneiderin filr Trifotwäfche in 
aummolle und Selde kann fih 
melden in der Trifotwarenfabrif 
K*. 2 hh Damenfrifeur, 


15—17 
ter Schulbildung und 9 
hinenihreiben, ſowie ein 
Lagerleiter vom Trikotagen⸗ 
fabrit zum fofortigen Ankeltt ges 
sucht, Ausführliche Bewerbungen 
unter 1070 an bie L. Jig. erbe⸗ 
iD 2111 
en mit Kochkenntniſ⸗ 
en gelucht, Zu erfragen in der 


ten. 


und palniſch 
wird geſucht. 


fofort geſucht. Deutſch und Pol 
Toltteſtr. 40, 


2220 


nid erforderlich. 
W. 7, von 6—8 Uhr abds. 


Hermann⸗Göring⸗Str. 41, von 
5 5 22¹¹ 


Hauslehrerin, Deutſche, 
Bedingungen gelucht, 
unter 1082 an dle L. 31g. erbe⸗ 


Ein Buchhalterlin), fung. 

ſchinenſchrelber, det auch 
Ihreiben 
AbolfsHitler-Str. 
180, II. Hof, Klempnereſ. 2164 


Sehr gut eingeführter 


Sortilvorteeler 


ſucht für Nordweſtdeutſchland 
(Provinz A eine nam⸗ 
0 halte Teriifizma zu vertreten, 
Eigener Wagen vorhanden, An⸗ 


La, „ geſucht. 


u guten 
Angebote 


Deutſcher, 47 Jahre alt, 


1082 


tier oder dergleſchen. 
Ma 95 


Angebote 
0 221 
beulſch 

kann, 


Reiſender „ Inkaſſent (Balte) 


2211 


ter 1094 an dle L. Ilg. 


gebote unter 1099 an die L. Jig. 


lucht 
Stellung als Biltoblener, Pox⸗ 


unter 1096 an bie L. gig. 7 


ſucht Betätigung, Angebote uns 


Täglich 
Kabareſt 


Dienstags, donners⸗ 


lags und 


jonnabends 


mit allem Gerät und 


Deutſcher übernimmt 5 
2 * 
Banünternehmüng 


herlger Inhaber kann tätig bleiben evtl. 
als Subunternehmer. / Angebote unter 
1078 an die Lodſcher Zeitung erbeten 


Baulſchkeſten. Blo⸗ 


Mechaniſche Tiſchlerei 


Josei Spickermann 


jest 
Biemarck - Straße Nr. 88 


fernruf 164.46. 


Schillerſtr. 76 


Trikotagenfabrik Oskar Dietzel 


Lodfch 


Zrifotagen 


in Matto - Seide - Baumwolle - Inſerlockwaren 


Ruf 256#36 


Habe mich als Facharzt 


Tannenberg ⸗Straße 3 


{ Reihbsärztelammer ) 
niedergelaſſen 


Dr. med. Kurt Hach 


Sprechftunden täglich don 18—15 Ahr, 


für innere Medizin 


Fernruf: 121765 


Sonderdruck der 


allen 


polſzellichen 
atent, 
Namen 


Anmeldung zur 
Elnwo) 55107 
Stabi ſchein auf ben 
taniflawa Pogorzala, 
kow, Paderewſkiſtr. 7, | 


Unmelbung zur poll ſellichen 
Einwohnexerfaſſung auf den Nas 
men Ad Aldong, Boris 
ſraterſtaſtr. 95, verloren. 2200 
Negifirierfarte auf den Namen 
Adolf Diesner, Rudolf⸗ Heß 
12, verloren. 


Anmeldung ur polizeilichen 
Einwohnererfallung auf den Nas 
men Staniflaw Marciniak, 
Stare Roticin, e 4 


chäfteſteue der Lobſcher Zet. 
2190 


gm _ 
Bilanzſicherer 
Buchhalter. deutſcher. mu wach der p 
der —polniſchen allckalehen * 
gen in der L. 


Kenniniſſen 
Sprache, wird von größerer Ak⸗ 
tlen⸗Gefellſchaft d. Textilbranche 
zum ſoſorſigen Antrikt geſucht. 
Ungebote find an die L. Zig, un⸗ 


jähriger 
Martiftr. 16, W 


2184 


ter 1067 zu richten. 
—— — 


Korrektor gesucht 


Die Lodfcher Zeitung. ſucht ab ſofort einen 
tüchtigen Korrebtor, der ſorgfallig lleſt. 
sohnende Belhäffigung fur penſlonlerte 
ebrer. Meldung bei der Houptſcheiftloltung 
der Lodfcher Zeitung. 


Stellengeluche 
Sekbſtändige Wirtſchaſterin, 
Heulſche, der polniihen Sprache 


eren. Zu erfta⸗ 52, W. 28. 
tg. 
Chauffeur, Ukrainer, mit lang⸗ 


taris, 
. 36. 


Dermietungen 


Möbl. Zimmer, jonnig, Tauber, 
ſchön, bei geblldeler Famklie zu 
vermieten. Heerſtr. igen 


Stellung bei 
Mietgeluche 

ſucht walten, 
2201 

Kleine 

Anzeigen 
Boften nicht viel 
und erzielen bei 
faufenden von 
Loſorn 


“roße 
dofung 


mit Preis und Lage der Mohr 
nung unter 338 an dle L. Ztg. 


Verloren 


Bierbeausweis auf den Namen 
Lucſan Wilinſti, Poſener Str. 
(Poznanſta) 9, verloren. 2198 


Anmeldung zur polizellichen 
Einmonnererfalfung auf ben Nas 
men Matilde Wlodarſzyk, Gars 
tenjtr. 42, verloren. 2205 


3.1 Zimmer-Wohnung ſucht zu 
ofen Reidsbeutiher, Angebole 


verloren. 


Anmeldung zur polizeilichen 
eee auf den 
Namen Helena ola 
Ruda⸗Pabianicka, Sptolnafi 70% 


verloren, 

Ermäßigungsausweis ber Lod⸗ 
ſcher Elektriſchen, Bufupekogn 
für die Strecke Bablanice— Mir 
bow auf den Namen Olga 
Silhemlich abhanden gekommen 
und wird für ungllltig erklärt. 

ugelaufen 


Hund, CocersSpantel, weil, mit 
braunen Flecken, welcher Im Ja⸗ 
nuar zugelaufen iſt und als zu⸗ 
gelaufen ſchon inſerlert war, iſt 
gegen ae der Unkoſten in 
der Zoologiſchen Handlung, 
Lodſch, Tannenbergſtraße (An⸗ 


Bezugsſchein⸗Verordnung 


erſchleuen. Preis 10 Pf. Zu haben bei 
Zeſtungshändlern und lu der 
Gefchäftsftelle, Abolf⸗Hitler⸗Straße 86 


Plotx⸗ N. 


5 nun 


Sir. 
21992" 


deeas) 7, vom Eigentümer ab, 
zuholen. 2144, 


ine Anzeigen der 2.3. 


Enttaufen 


Deutſcher Schäferhund, auf ben 
amen „Hera“ hörend, entlau⸗ 
fen. Abzugeben gegen Des 

bel Frau Krauſe, Danzie 
ger Str. 04. 2143 


MWeihebrauner Jagdhund mit 
Kellenhalsband, auf den Nas 
men „Lenker“ hörend, entlaufen, 
Abzugeben bei Oberſturmführer 

jell, Kriminalpolizel — 
Buſchlinie 152. 2169 


Schwarzer Spik, 7 Ja Is b 


alt, ar fte Kompl, am 
Januar friih entlaufen. Milch 
bringer erhält 50 AM Belo 
1 Lobſch, Dombrowa 10, 
Brabe, 


Für Einheitofurzfhrift (Steno 
taphie) wird noch angenommen) 
is 10, 95 eue, Buchſuh⸗ 
tungs“ und Rechtſchrelbungskürſe 
in den Abendſtunden beginnen 
am 15. ee u. 10 
kurſe Dr. Bauer & Co, Adolf 
Hitler⸗Straße 109. 2126 


Derhäufe, 


Koloniallabeneinrichtung 
billig 05 verkaufen. 
bacher Chauſſee 22. 2109 


Auto „Rolſti Flat“ 508, Modell 
1089, zu verkaufen. Zu beſichti⸗ 
gen in der Muto-Reparaturiwerf« 
darf Schelbler⸗Str. 9. 


Eine 


Könſgs⸗ | Str 


2196| 15188, 


Theater der Stadt Lodſch 


00 
Intendant Hans fielle 


1 
Heute, Feellag, den 8.8 
19.30 Uhr 1 
Ausverkauft 
Jugend 
Liebesdrama bon Mar Halle 


Sonnabend, den 9. 8. IM, 
19.30 Uhr | 
Erſtauftührung 


Ingeborg 


Komodſe von Kurt CDS | 


Sonntag, den 10. 8. 19% 
19.30 Uhr N 
Friſcher Wind 
aus Mepild 


Muſſbaliſcher Schwand 
von Hens Muller-Müendeg 


Betr. 
Kennwort⸗Anzelgen 
In 95 185 Geſchüftsſtell- “ 
AUbolſ-Hitler-Str. 80, lagert 
aus dem Februar noch Qu | 
ſchriſten auf folgende Kent! 
wort⸗Anzeigen: 


, 867. „ 878, 870, 
899, 805, 808 und 600. 
Die Empfangsbererhtigfen 
werden un Page aihhor | 
lung unter Vorlage des 
Ausweſſes bis 15. März ge⸗ 

beten, 
Lobſcher Zeitung 
Anzeigenabteflung. 


11111 
iſt ab jetzt der Ba 
für die 10 


Anzeigen 
Abteilung 
d 


SopfherBeitun 


1 
| 
1 
1 
N 


Guterhaltene Chalſelougue 
aue billig 

fen, Gen.⸗Litzmann⸗ 
pada) 40, W. 8, 


Zwei Schamotteöfen zu 80% 
fen, Meiſterhausſtr. 40, 
Hauswart. 


90 
euer, = 
0 
IE BIS) 
F 


Fnufgefuche 
BirosEinrihtung, \ 
mae ee 


gebote unter 1098 an bie 9, 
20 


Ein Wachhund zu tal, 
gelu and ec 
gene ſenſchaft Lobſch, 00 


„ 

1 
Leere Venzünſäſſe. 
zu kauſen geſucht. Ludwig, Kaen 
Lodſch, Schlage er- Sir. 28, 
1165,45. 


1 


1 


aße 0. 


Sümtl. Schweſharbelten, 
gen, ſowie elektro, werden 
ſeführt. 
infahrt 
5¹¹ 


10 
Hitler⸗ Ste. 
Se 


18, Jah 


Die Lobjmer: 
uc ale Mor 
cher Beau; 
Am, 250 rel 
in ber Gesch 
Boltdeyug Ar 
Noligebühren 
duch hühere 
Anfpruc auf 
Ihrift: Lodsch 
Ar, ba. — Be 
Keltung und 
Inyelgenann: 
dene 100,80; 
Befteitung: 1 

105.50 


— 
— 


Erſol⸗ 
Ein 


In de 
8 Mürz 
rungeſlül 
Hierbei | 
Heleit od 
Lifte fahı 
tonnage 
oder [ch 
die zu 1 
lehrten o 


Engla 
Phalere ' 
nem Ta 
Auftläre 
hörigen 
troffen, 
mit ein 
Dieſe tät 
dafür de 
Lonflitt 
Jwangs, 

andel 
1 5 . 
h ſelb 
Seeme 
eln Gra 
2 Mille 
dern die 
je nach 
taufende 
werden 
Verbind 
Inſel 


a] 
Der 


Das 
kannt: 
An 
lerletät 
In 
landen 
waſſe g 
wurden 
brltiſch 
britisch 
lentt o 
geuge, 
waren, 
Aufti 
Blunze 


